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I

Ulr. 24.

räum«
1902.

24. gabrgana.

-s Jßrgatt für btr MmjTw brr JfraimtroBli

Jbanneiatttt.

Sei fJranfo=3ufteUimg Peï ^oft :

gläbriib ffr. 6. —

ßalbjäljrlid) „ 3. —
îtuëlanb frattïo pet 3af)r „ 8.30

0tatta«$ttilagen :

„fiobs«-j?au3f)alt"n0§fb wie"
(crtdjctnt am I. ©oimtag ieben SDÎonntS).

„ffür bie îleitte SBelt"
(erfcfcctnt am 3. Sonntag icben SRoitatSY

jgebaktian »ab Perlag :

grau ®Iife Çonegger,
ïôienerbergftraèe Sir. 7.

ïelepbon 376.

;«ferties«|tti».
Sßer etttfabe ^etttjetle:

gfir bte ©djroeis: 25 ®t§-

„ ba§ 2Iu8Ianb : 25 Çfg.
®ie SReHamejeile: 50 ©t§.

Itufckc:
®ie „©c^toeiset ffrauem-geltung"

etfcbeiut auf jeben ©omttag.

(Sppebition
bet „©(^weiset gtauen»3eitung".
Aufträge uotn ?la| ©t. ®aHen

nintmt aub
bie »ubbructerei SDlertur entgegen.

(Saiten fHottSi Sbntnet UrtBc tum «anjeti, unb tannfl bu ftIBtt teln (Bantel
Sctbëà. «M bicstnkcl Vlicb (4lie| in etu «auje» bid) aaJ Smtnlag, 15. Juni.

Hnljatt : @ebi<f)t: Sogelmeiëbeit. — Der „Sönnern
fitaiji be§ £>aufe§". — Éïebr Siaunt für îorperlidje
SBedjätigung. — ©eele unb ©djrift. — ©t. ©aUifdje
Qubilüumgfeier 1903. — ©predjfaat. — jfeuiUeton:
®ine oerirrte ©eele

Seilage: ©ebidjt: Slbenb. — ©djtoeiserifdjer ge=

meinnübiger grattent)erein. -- Qu langer SRocf, jit ïurger
Serftanb. — îlbgeriffene ©ebanïen. — Srieftaften. —
9teïlanien unb Qnferate.

BugEthmefretf.

""^^ie (Srete t)alf am etfien ÎTtai
Der îlîutter Bohnen legen, —*
Des Ztad)bars Ejans fam aud; bcrbet
Unb fprad; non IDtttb unb Hegen.

Die lïïutter liefj bte Hrbeit ftet)it
Unb fehltet; fidj nad; ber Œennen,
Da bub ber £jaust)at)n an 31t ftäbtt
Unb Iprad; 3u feineu Ifenneu:

„(Ei, ei, bie Hlte lägt allein
iTtit einem îïïann il)r CEodjterlein.
3br IDeiberleut', id? merfe,
(Es ift etmas im IDerfe."

Befdjeiben sogen fid; 3urütf
Der £jat)n unb feine plibner;
Der f?ans in feinem £iebesglüc?
IDarb fübner, immer fübner;
Hm (Enbe fdjlang er feinem Sdjatj
Den linfen Hrtn ums £eibdten,
Das fab ootn Sdjeuttenbacb ber Spatj
Unb fprad; su feinem IDeibdjctt:

„IDenn bas gefdjiebt 3ur IÏÏaieti3eit
Unb fie nid)t Ulorb unb §eter fdjreit,
So bat's 'tuas 311 bebeuten,
gumal bei jungen Seilten."

Die (Srete trug an ibrer Ejatib
Huf einmal einen Heifen,
Hun mag ber Spat} im gan3en £anb
Don ibrem (Slücfe pfeifen.
Dom Hirfdfbaum fettfen auf bas paar
Sid; meifje Blütenblätter,
llttb tin (Seäfte fa§ ein Star,
Der fprad) 3U feinem Detter:

„(Es ift ein febr bebenflid) Ding,
iDettn fid; ein golbner Fingerring
Begeben bat aufs JDanberrt
Don einer Ejattb gitr anbern "

3IboIf 93aumßadj (Düringer 2tcber).

3ev „Srnmonlteafyl fcß« Kaufes."
ie ift ber ©onnenftrabl in unferem §aitfe!"

2öobl berjenigeti, »on reeller man bieS

jagen fann. 2ßie angenehm geftattet fie
bas geben, nid^t nur fidj felbft, nein,

ihren ÏÏRitmenfben, allen, bie bas (Slûcé

haben, um fie unb bei iljr gu fein, fei e§ für
©tunben, fei e§ fürö S eben ®ie iKenfdjen fro^
unb Ijeiter gu ftimmen, glüctfelig eine, roetdje
bagu ÏÏJîac^t unb Suft nerfpiirt ; fie t^ut ein gutes

SBerf. SSerfui^t e§ nur audj einmal, i^r lieben
3Jîit}($n)eftern, il;r follt fei)en, e§ ift gar nidjt
fo furtbtbar ferner, gfragt i^r mi($, n>a§ bagu
gehört SSor allen ©ingen-©elbftbeljerrfdjung,
ein energifd^er SEiïïe, ein groffer 33orn ßufrieben=
beit, au§ bem man fester unermüblicb fd^öpfen
fann, eine nid^t unbebeutenbe portion Sftüdjften*
liebe unb last not least — j ein reineê, ^eitereä
®emüt. 2Bie Diele gibt e§ unter eueb, bie bie§
befifcen unb niebt auänü^en, oft aueb niebt au§=

nü^en ntollen! SBenn fie ahnten, wie Diel ®ute3
fie bamit nollbringen fbuntetf, wie niel greube
unb ®enufj fie fetbft baran ftnben würben, ntel«
leidjt wären fie ber 9ïatur banfbarer für biefe
frönen ®aben. $ßer ift nid^t febon einmal im
geben foleb junger SOÎenfibenblume begegnet? 2öie
ein unfttbtbarer ^«uber gebt e§ non ibr au§ auf
ibre Umgebung, ©ie ^ranïe, welche boffnung§=
loë an ibren Stubl gefeffelt fi^t, meint, bie
(Sonne febeine plö^lidb beller, wenn fold) ein
SBefen fidb ib^ Habt; e§ bringt ibr wieber ©roft,
ba§ Unabänberlitbe mit ©rgebung gu tragen.

©em non ber 2irbeit (Srmübeten fingt fie ein
frobeâ Siebten mit beller Stimme, unb er füblt
fidb neu belebt unb geMftigt gum Sßeiterfcbaffen.

gn ber müben ©reifin nerftebt fie fct)5ne

©rinnerungen gu wecten an frobe gugenbgeiten,
wo au^ fie noch fo forgloâ unb Reiter in§ geben

flaute.
2Bie manche Sorgenfalte glättet fie mit fanfter,

weieber §anb auf ber (Stirn be§ mit Kummer
23elafteten. @r fpürt ben „©onnenftrabl", ber
ins j^Htmer gebrungen, unb nerfuebt, bie SBelt
wieber mit anberen Hingen angufeben.

©er Settler an ber ©b"1/ ^em f^e ein 211=

mofen reicht, banft e§ ihr boppelt, benn ein
freutiblicber 23licf begleitet eS. ©, wie wohl eS

bem 2lrmen tbut! 2öar autb bie (Sabe anberêwo
ftbon reicher, fo würbe fie nidbt gegeben.

©ro£ aller Sitten ber kleinen ba^en bie
ältern ©efebwifter gerabe feine guft, mit ihnen
gu fpielen, fie nehmen lieber ein 23uch gur §anb ;

„unfer ©onnenftrabl" aber gebt unoerbroffen
auf bie gntereffen ber jüngeren auch bcute ein
unb befihäftigt fib mit ihnen. SGßie rübrenb ift
bann aber auch *ne ©anfbarfeit biefer!

©, e§ lohnt fidb fd^ön, gern alles tbun, eS

fidb wenigftenS nicht merfen gu laffen, wenn eS

einem auch einmal fdjwer fällt, gu wittfaljren.
greubig an aHe§ geben, ba§ erleichtert bie

@abe fbon um ba§ ©oppelte. ©in jebeê ©ing,
wa§ eS auch fei, b<U ebenfogut eine gicbt= wie
eine (Sdbattenfeite. SBarum fib benn nun immer
bloS bie le|tere betrabten unb fib bas geben

fbwer tnabtn? ©ie erftere ift oft Diel gröfjer.

2öarum benn immer nab oben fbuuen auf bie,

welbe eS beffer haben? 23licfe unter bib,
gibt eS, ab, fo unenblib Diele, bie nob ciH

gang ©eil elenber, ärmer, unglütfliber unb t>er=

laffener finb als bu. ©arum fei banfbar für
alles.

§aft bu benn etwas fo befonbereS geleiftet,
bift bu benn mehr wie anbere, ba| bu oerbienteft
eine 2luSnabme gu maben? Unb fommen bann

Reiten, ton benen wir fagen, fie gefallen uns
nibt, fo fei nur getroften üftuteS, eS wirb aub
wieber anberS. gft benn wirflib alles fo fbwarg,
wie e§ einem fbeint?

2Bie nah berühren fib bob oft baS böbft«
©lücf unb ber tieffte ©bmerg! 2öie manbeS
©anb ber giebe unb ber ©reue fürs geben ift
gefnüpft, wie manb locfereS fefter gefblungen
am (Sarge eines teuren ©oten, wo man bob
gewifj glaubte, »on tieffter unburbbringliber
2iabt umgeben gu fein 2Bie fommt man gerabe
in folben (Stunben beS UnglüdfS gur ©rfenntnis
beffen, »on wie »iel wahrer greunbfbaft man
umgeben

©arum fei be'ter "Hb »erbittere bir unb
beiner Umgebung nibt baS geben, inbem bu bib
»on fleinen Unannehmlibfeiten ber 2ltltüglibfeit
beeinfluffen läffeft.

©erfube eS, ber „©onnenftrahl" in beinern

§aufe gu fein, an bem fib jeber erquieft. ©er
gobn wir bann nibt ausbleiben!

Kaum für Bßffjätt-
ÔUH0.*)

SSott Qob- SBatfer, Sebrer

!S ift eine oft gu b^renbe unb immer
wieberïebrenbe Stage, ba| fo »iele un=
ferer jungen geute, fobalb fie ber @bu(e
entlaffen, gar wenig eigenes Streben

mehr für ihre weitere 2luSbilbung geigen. 2Boht
bat in ben legten gabren bie ^abl ber »erfbie=
benen gortbilbungSfbulen gugenommen, unb eS

ift aub bie 3«bl ber jebeS gabr gum militä=
rifben ©orunterribt fib 2lnmelbenben eine gang
beträbtlibe. ©atfabe ift aber ebenfo, bafj baS

Kontingent berer, bie weber um jene, nob um
biefen fib ïûmmern, leiber immer nob befbä=
menb gro§ ift. ©äff eS mit bem ©ilbungSeifer
unb ©orwärtsftreben unferer gungmannfbaft
»ielfab bürftig beftettt ift, baS beweifen aub
bie gebrlingSprüfungen unb beren 2luSftellungen.
©enn gar »erfbwinbenb Hein ift »erbältnis=
mä^ig bie gabt berer, bie bei biefen 2Seran=

*) SDtoriatëb latter für bag ©bulturnen.
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Mr. 24.

räum-
1902.

24. Jahrgang.

-ö Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. K. —

Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

«rati»>Z>lilaze»:

„Koch-u.Haushaltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag teden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint nm 8. Sonntag jeden Monats).

Kebab!»» nnb Kerla»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 378.

?«slà««Pà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 28 Cts.

„ das Ausland: 28 Pfg.
Die Reklamezà: 80 Cts.

Am»ibe
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annaneen-Keiie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen NiottS! Immer streit »um «auzen, und kannst du selber kein «au»e»
Werbe«» «li bteneube» «lieb schließ »» ein «an»«» dich »»1 Sonntag» 15. Juni.

Inhalt: Gedicht: Vogelweisheit. — Der „Sonnenstrahl

des Hauses". — Mehr Raum für körperliche
Bethätigung. — Seele und Schrift. — St. Gallische
Jubiläumsfeier 1903. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Eine verirrte Seele

Beilage: Gedicht: Abend. — Schweizerischer
gemeinnütziger Frauenverein. -- Zu langer Rock, zu kurzer
Verstand. — Abgerissene Gedanken. — Briefkasten. —
Reklamen und Inserate.

Vogelweisheik.
Grete half am ersten Nlai

Der Mutter Bohnen legen, -,
Des Nachbars Hans kam auch herbei
Und sprach von lvind und Regen.

Die Mutter ließ die Arbeit stehn
Und schlich sich nach der Tennen,
Da hub der Haushahn an zu krähn
Und sprach zu seinen Hennen:

„Ei, ei, die Alte läßt allein
Mit einem Mann ihr Töchterlein.
Ihr Weiberleut, ich merke,
Es ist etwas im Werke."

Bescheiden zogen sich zurück
Der Hahn und seine Hühner;
Der Hans in seinem Liebesglück
Ward kühner, immer kühner;
Am Ende schlang er seinem Schatz
Den linken Arm ums Leibchen,
Das sah vom Scheunendach der Spatz
Und sprach zu seinem Weibchen:

„Wenn das geschieht zur Maienzeit
Und sie nicht Mord und Jeter schreit,
So hat s 'was zu bedeuten,
Zumal bei jungen Leuten."

Die Grete trug an ihrer Hand
Auf einmal einen Reifen,
Nun mag der Spatz im ganzen Land
von ihrem Glücke pfeifen,
vom Airschbaum senken auf das Paar
Sich weiße Bllltenblätter,
Und im Geäste saß ein Star,
Der sprach zu seinem Vetter:

„Es ist ein sehr bedenklich Ding,
Wenn sich ein goldner Fingerring
Begeben hat aufs Wandern
von einer Hand zur andern "

Adolf Baumbach (Thüringer Lieder).

Der „Sonnenstrahl des Hanfes."

ie ist der Sonnenstrahl in unserem Hause!"
Wohl derjenigen, von welcher man dies
sagen kann. Wie angenehm gestaltet sie
das Leben, nicht nur sich selbst, nein,

ihren Mitmenschen, allen, die das Glück
haben, um sie und bei ihr zu sein, sei es für
Stunden, sei es fürs Leben! Die Menschen froh
und heiter zu stimmen, glückselig eine, welche
dazu Macht und Lust verspürt; sie thut ein gutes

Werk. Versucht es nur auch einmal, ihr lieben
Mitschwestern, ihr sollt sehest, es ist gar nicht
so furchtbar schwer. Fragt ihr mich, was dazu
gehört? Vor allen Dingen-Selbstbeherrschung,
ein energischer Wille, ein großer Born Zufriedenheit,

aus dem man schier unermüdlich schöpfen
kann, eine nicht unbedeutende Portion Nächstenliebe

und last not least — ein reines, heiteres
Gemüt. Wie viele gibt es unter euch, die dies
besitzen und nicht ausnützen, oft auch nicht
ausnützen wollen! Wenn sie ahnten, wie viel Gutes
sie damit vollbringen könnten, wie viel Freude
und Genuß sie selbst daran finden würden,
vielleicht wären sie der Natur dankbarer für diese
schönen Gaben. Wer ist nicht schon einmal im
Leben solch junger Menschenblume begegnet? Wie
ein unsichtbarer Zauber geht es von ihr aus auf
ihre Umgebung. Die Kranke, welche hoffnungslos

an ihren Stuhl gefesselt sitzt, meint, die
Sonne scheine plötzlich Heller, wenn solch ein
Wesen sich ihr naht; es bringt ihr wieder Trost,
das Unabänderliche mit Ergebung zu tragen.

Dem von der Arbeit Ermüdeten singt sie ein
frohes Liedchen mit Heller Stimme, und er fühlt
sich neu belebt und gekräftigt zum Weiterschaffen.

In der müden Greisin versteht sie schöne

Erinnerungen zu wecken an frohe Jugendzeiten,
wo auch sie noch so sorglos und heiter ins Leben
schaute.

Wie manche Sorgenfalte glättet sie mit sanfter,
weicher Hand auf der Stirn des mit Kummer
Belasteten. Er spürt den „Sonnenstrahl", der
ins Zimmer gedrungen, und versucht, die Welt
wieder mit anderen Augen anzusehen.

Der Bettler an der Thür, dem sie ein
Almosen reicht, dankt es ihr doppelt, denn ein
freundlicher Blick begleitet es! O, wie wohl es

dem Armen thut! War auch die Gabe anderswo
schon reicher, so wurde sie nicht gegeben.

Trotz aller Bitten der Kleinen haben die
ältern Geschwister gerade keine Lust, mit ihnen
zu spielen, sie nehmen lieber ein Buch zur Hand;
„unser Sonnenstrahl" aber geht unverdrossen
auf die Interessen der Jüngeren auch heute ein
und beschäftigt sich mit ihnen. Wie rührend ist
dann aber auch die Dankbarkeit dieser!

O, es lohnt sich schön, gern alles thun, es

sich wenigstens nicht merken zu lassen, wenn es

einem auch einmal schwer fällt, zu willfahren.
Freudig an alles gehen, das erleichtert die

Sache schon um das Doppelte. Ein jedes Ding,
was es auch sei, hat ebensogut eine Licht- wie
eine Schattenseite. Warum sich denn nun immer
blos die letztere betrachten und sich das Leben

schwer machen? Die erstere ist oft viel größer.

Warum denn immer nach oben schauen auf die,
welche es besser haben? Blicke unter dich, da

gibt es, ach, so unendlich viele, die noch ein

ganz Teil elender, ärmer, unglücklicher und
verlassener sind als du. Darum sei dankbar für
alles.

Hast du denn etwas so besonderes geleistet,

bist du denn mehr wie andere, daß du verdientest
eine Ausnahme zu machen? Und kommen dann

Zeiten, von denen wir sagen, sie gefallen uns
nicht, so sei nur getrosten Mutes, es wird auch

wieder anders. Ist denn wirklich alles so schwarz,
wie es einem scheint?

Wie nah berühren sich doch oft das höchste
Glück und der tiefste Schmerz! Wie manches
Band der Liebe und der Treue fürs Leben ist
geknüpft, wie manch lockeres fester geschlungen
am Sarge eines teuren Toten, wo man doch

gewiß glaubte, von tiefster undurchdringlicher
Nacht umgeben zu sein! Wie kommt man gerade
in solchen Stunden des Unglücks zur Erkenntnis
dessen, von wie viel wahrer Freundschaft man
umgeben!

Darum sei heiter und verbittere dir und
deiner Umgebung nicht das Leben, indem du dich

von kleinen Unannehmlichkeiten der Alltäglichkeit
beeinflussen lässest.

Versuche es, der „Sonnenstrahl" in deinem

Hause zu sein, an dem sich jeder erquickt. Der
Lohn wir dann nicht ausbleiben!

Mehr Raum für körperliche Belhäki-
gung.*)

Von Joh. Walser, Lehrer

s ist eine oft zu hörende und immer
wiederkehrende Klage, daß so viele
unserer jungen Leute, sobald sie der Schule
entlassen, gar wenig eigenes Streben

mehr für ihre weitere Ausbildung zeigen. Wohl
hat in den letzten Jahren die Zahl der verschiedenen

Fortbildungsschulen zugenommen, und es

ist auch die Zahl der jedes Jahr zum militärischen

Vorunterricht sich Anmeldenden eine ganz
beträchtliche. Tatsache ist aber ebenso, daß das
Kontingent derer, die weder um jene, noch um
diesen sich kümmern, leider immer noch beschämend

groß ist. Daß es mit dem Bildungseifer
und Vorwärtsstreben unserer Jungmannschaft
vielfach dürftig bestellt ist, das beweisen auch
die Lehrlingsprüfungen und deren Ausstellungen.
Denn gar verschwindend klein ist verhältnismäßig

die Zahl derer, die bei diesen Veran-

*) Monatsblätter für das Schulturnen.
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ftaltungcn fid) Beteiligen. ®atfad)e ift ferner,
baß ein grower ®eil ber sum Sitter beS 2lftir>=

bürgerS »orgerücfteu jungen Seute nur wenig
VerftdnbniS unb greube weber für bie Ausübung
ber bürgerlichen Vedßte unb Pflichten, noch für
gemeinnü^ige unb humanitäreBeftrebuugen seigen.
ABie niete gehen im. engen Vereinsleben auf unb
lümmern fid) um baS weite VolfSleben nicht!
ABie niete fueßen nur ßerftreuung, Vergnügen,
materielle (Senüffe! ABoßl mag in manchen gdßen
bas rauhe geben, baS harte fingen nad) 33rot

jebeS geiftige ABeiterftreben unb Arbeiten matt
legen. ABoßl liegt bie Scßulb etwa aud) an ber

gamilie : wo ber ßeranwacßfenbe gunBe "f1
weber Drbnung unb ernfte gebenSfiißrung, noch

gueßt unb Siebe finbet. Aber fo möd)ten wir
fragen, fehlt eS rtid^t aud) ein bisd)en an ber

(Schule? ©elfen wir su! — Aßettn eine Stab*

rung feßmeeft, fo »erlangt man nach meßr ; wenn
eine Slrbeit jufagt, fo wirb man nidht mübe; ift
ber ARagen gefunb, fo »erbaut er auch Schweres
unb partes.

Aßarum aber Happen unfere Schüler fo gerne
ihre Schulbücher 3U? ABarum geigen fie fich fo
fdßulmübe? Aßarum herrfcht ein fo ßeßeS @nt=

güclen, wenn bie Scßultßüre im Atücfen ift?
gn jebem ARenfcßenfinbe, fdjon im ïleinften,
fchlummern gwei triebe: ber gerntrieb unb ber

®ütigfeüStrieb.. Sie finb beibe gwißinge, »on
benen in ber ©rsießung weber ber eine, noch

ber anbere beoorjugt werben barf, eS fei benn

auf Soften beS anbern. genem fteßt baS ®e=

hirn, biefem ber ganse Körper, bie Sinnesorgane,
ARuSfeln unb SRerven sur Verfügung, gft eS

nicht überaus hart fûr jugenblidße Organismen,
ftunbenlang ftiße su fi|en, auch in öer Beften

Schulbant, unb bloß susufeßen unb susußören?
Aßelcße Scßulftmtben finb ben Äinbern bureßweg
bie wißfommenften? ©rftd^tlidh bie, welche Ataum

für fBrperlid^e Betätigung unb Abwechslung in
Haltung unb Stellung geftatten, wie 3. 35. 3tr=

beitS= unb SEurnftunben. Aßarum finb ©rperi=
mente, Unterfuchungen unb Vorweifungen immer
wißfommener, als blofje ®ebuftiotten unb Vor=
träge? Aßeil fie wieberum förperlicßer AuS=

wecßslung eher entgegenfommen unb felbftdnbigeS
Arbeiten »orauSfe^en, bie Gräfte anregen unb
aushüben. ARit bem föraftgefüßl aber paart fich
bie Arbeitsluft, wdcßft bie Sd;affenSfreubig!eit.
SDiefeS ©efiißl su weifen unb gu mehren, unb

swar geiftig wie förperlicß, ift baS A unb baS O
jeber ©rgießung; feine Bilbung unb Stärfung
bürgt einsig unb allein für ein ABeiterftreben,
bewahrt »or ©rfcßlaffung unb ©ntneroung. So
wenig aber beim bloßen unb »ielen Sißen baS

förperlicße ^raftgefüßl, ebenfowenig wirb »om

bloßen Sehen unb §ören baS ©eiftige gehoben

unb getörbert. Bewegung nur feßafft Rehagen
unb ABoßlbefinben, weil nur burch fie ber Stoff=
wecßfelbeS ÄörperS richtig reguliert, $raft unb

©efunbßeit geförbert wirb. Stur ein franfeS
Rinb oermag ftunbenlang fülle gu ftfeen.

©benfo »erhält eS fich mit bem geiftigen Be=

wegungSbebürfniS. ®aS Äinb will meßt bloß

3ußören unb aufnehmen, eS will aud) mitfudßen,

mitforfeßen, mitarbeiten, felber fid) regen; bann

fühlt eS feine Äraft waeßfett unb freut fich

wirb felbftbewußter unb guDerficßtlidher, mit
einem Aßort arbeitsfreubiger. Solch felbfter*
worbene ßraft hält auch »or weit über bie

Schulseit hinaus unb wirb fortwäßrenb fidh

mehren. ABie wäre eS nun, wenn man einmal,

ftatt bie jungen geutdßen fccßS Stnnben täglich
in bie Scßulbanf su gwingen, eS mit bloS breien

ober oieren probieren unb fo mehr Ataum für
förperlicße Betätigung, fei'S mit §anbarbeiten,
SEurnen, Spiel, ©yfurfionen, gewinnen würbe?
Ob nicht ber Ausfall an Stunben für bie tßeore=

tifchen gâcher reichlich gebeeft würbe burch größere

geiftige ütegfamfeit: Statt hörfelig unb benîfaul
müßten unfere gütigen frifch, rüftig unb felb=

ftdnbig werben. SSielortS, nidht überaß, wirb
SU »iel gelehrt ftatt gelernt, vorgetragen ftatt
angeregt, an ber Seine geführt ftatt frei tnar=

fdjiert. SSielortS, nicht überaß, ^errfd^t su »iel
Aßort= unb ©ebächtniSfram, hält man fl^ ftatt
an Sachen aßsu fehr an Suchftaben unb »ücher.

Aßarum finb fo »iele unferer jungen Seute fo

flach unb gleichgültig warum ift bie Sierftube
ihr ©Ipfium? feistes ©ef^wäfe ihre Unterhaü

tung Sie hußen nicht arbeiten, nicht felbftärtbig
gehen, nicht flimmen gelernt. Sie fennen nicht
bie ABürse ber Arbeit, ßltan biete ben Möglingen
»on früh auf ttoch mehr, als eS bis anbin ber

gaß ift, (Gelegenheit, bie Sôrperïraft bei Surnen,
Spiel unb Arbeit su mehren unb swar täglich,
bie Sinnesorgane, bie ABerfgeuge beS ©eifteS,
»or aßem Auge unb §anb burch geeignete

§anbarbeiten, ©jperimente, Unterfuchungen, 23e=

obadjtungen je. in auSgiebigftem ülla|e su üben
unb auSsubilben. täglich nur je eine Stunbe
für Turnübung unb fpanbarbeit mü^te baS för=

perliche SSraftgefühl unb bamit auch geiftige
bebeutenb heben unb mehren unb fo ben ge=

famten Unterricht merïlich befruchten. Aöenn
bann auch tn ben übrigen gädjern noch etwas
mehr Aftioitüt ber Schüler ftatt 3ßaffi»ität sur
©eltung läme, fo wären baS gans ficher bie su=

»erläffigften §ebel, ber Schulmübigfeit, ©leich=

gültigteit unb Alerflachung unferer gungmannfehaft
SU fteuern.

mtf Sdjcift
,ße wiffentfchaftlichen SSeftrebungen »er=

bienen ohne Qweifel unfere Aufmerffam=
feit unb um fo mehr biejenigen, welche
bem ÜDtenfchen baS intereffantefte problem

ber Schöpfung, nämlich ft^ felbft, beffer er=

fchlie^en woßen. ®aS Stubiüm beS Sßtenfchen

ift wohl baS ältefte, baS eS gibt; benn baS

33eftreben, feinen ßiächften grünblich fennen su
lernen, war immer grofj unb würbe auch immer
»on ben ÎOÎenfchen burch aße möglichen 23er=

fteßungSfünfte wieber erfdjwert. So »oßfommen

war ber AJlenfch »on jeher in ber Anwenbung
biefer Schuufpielerfünfte, ba| man fchon in ben

älteften ßeiten nad) untrüglichen ßiöntgen'fchen

Strahlen fachte, um baS gnnere eines Üßienfchen

trofe aßer SSerfteßungSroutine blo§ su legen.
®a§ baS gefamte Aeufjere eines ÜDtenf^en, oor=
nehmlich aber feine ißhDftfßttotnie Su Biefen
Problemen benu^t würbe, ift begreiflich. ®iefe
ARenfchenentsifferung ift jebem me|r ober weniger
geläufig, unb jeber fann wahrnehmen, bafj er
balb baS ^Richtige trifft, balb fich irrt, gm
oorigen gahrhunbert blühte befanntlid) bie if5hl:
fiognomif. ©iefe ABiffenfchaft, wenn man fie
fo nennen barf, hcü bie meifte Aöahrfcheinlichfeit
ber inttern 33erechtigung für fiel) ; benn wo foßte
fid) baS gefamte Seelenleben beS ARenf^en beffer
wieberfpiegeln, als im Antike? Unb boch fam
auch ßieie ABiffenfchaft balb au^er ÄurS, weil
fie nicht su ft<hêrn Atefultaten führte, fonbern
gerabesu gefährbenb wtrfte. konnte fich biefe
ABiffenfchaft nicht halten, fo mpfjlen begreiflicher:
weife 23erfud)e, ben ARenfchen aus ber 33efd)affen=
heit beS SchäbelS, ber ipanb rc. su enträtfeln,
ein gleiches Sd)icffal crleiben.

gn neuer geit ift nun bie (Graphologie be=

liebt geworben unb man fann in biefer ober

jener ^eitf^rift eine Srieffaftenabteilung fehen,
wo auf eingefanbte |>anbfd)riften hin ©ha!*
teriftifen ber betreffenben f5erfönlid)feiten gegeben
werben. ®er SSrieffaften fcheint jeweilen fleifjig
benü|t s" werben, unb es ift begreiflich, öa|
aße, welche über irgenb eine ißerfon, einen
Sd)a£, Äanbibaten rc. gerne AuSfunft hätten,
ihn gerne benü&en. Aöer woßte nun leugnen,
bajj jebe |>anbfchrift in gewiffem Sinne d)araf=
teriftifch ift; aßein fo weit su gehen unb su
fagen, ber ©harafter laffe fid) aus ber §anb=
fd)rift mit Sicherheit entsiffern, ift gewi^ nicht
gerechtfertigt. Seute mit gleichartigem ©harafter
haben oft bie »erfd)iebenften f)anbfd)riftett. gft
fchon bie iphDfiaguomie fein gans sUDerläffigeS
ARerfmal sur Beurteilung beS ©harafterS, fo
fann eS bie fjanbfd)rift noch »iel weniger fein;
benn biefe beruht im ©runbe auf einer med)a=

nifchett §anbfertigfeit, bie fidh f° °ber anberS
lernen lä§t. ®ie Bud)ftaben finb Reichen, bie

fich wie aße anbere 3eld)en bei genügenber
Uebung gefd)icft nachseichnen laffen. gebe f)anb=
fchrift ift burch eine ARenge gufäßiger Umftänbe
beeinflußt, welche mit bem ©harafter nichts su
tun haben, unb wer baher lebiglid) aus ber
§anbfdhrift ben ©harafter herau'slefen woßte,
müßte noch mehr su großen grrtümern gelangen,
als ber Anhänger ber iPh#Dgttomlf. $ld)t nur
nach biefer 3tid)tung würben fchwere grrtümer

unterlaufen, fonbern bei einiger Verbreitung unb
gläubiger Anwenbung ber ©raphologie würben
fich gerabe bie abgefeimteften Spißbuben bie
cbelften ©Ijarafterfchriften aneignen, unb ba baS
Schreiben eine medhanifche gertigfeit ift, fo hätten
fie biefe ARögtidjfeit in ber §anb.

®ie ©raphologie birgt alfo, fo gut fie auch
gemeint ift, ihre großen ©efaljren in fich- ARan
benfe fich ihre aßgemeine Anwenbung ®er
befte ARenfch, ber aber aus ARangel eines richtigen
Schreibunterrichtes, wegen einer Sd)wäd)e ber
fjanb, ober wegen sufäßiger Benußung einer ihm
unpaffenben geber rc., einen graphologifd) »erbä<h=
tigen Stiefel feßriebe, wäre gerichtet, llmgefehrt
würbe fidh ber SpfRffigerc eine wafchecßte Scßrift an=
Sueignen wiffen. Bei entfeßeibenben Schreiben
näßme natürlich jeber bas Seljrbuch ber ®rapßo=
logie sur §anb unb »crfudßte fieß üngftlicß baran
SU halten; baS SRefultat wäre, baß ber fühnfte
Sturmbrecher in feiner Scßrift als £>afenfuß
baftünbe. .Rurs, ber menfdßli^e BerfteßungSgeift
würbe fofort bafür Jorgen, baß bei ber neuen
Äunft bie ^Raffinierteren fidß nod) »ielmeßr s«
»erbergen wüßten, als jeßt, wäßrenb »ermutlicß
juft bie ©ßrlicßeren am fdhledßteften wegfämen.
®arin liegt bie große ©efaßr ber neuen Aßiffen:
feßaft. Stießt ©ingeweißte tun gut baran, ans
©»angelium noeß nicht su glauben; fie fönnten
SU großen Ungerecßtigfeiten »erleitet werben,
fjanbelte eS fidß um eine bloße Spielerei, fo
wäre bie Sache oßne großen Belang; ba eS

ftd) aber um eine ßunft ßanbelt, beren An=
wenbung unter Umftänben für bie ganse ©jiftens
eines ARenfchen üerßüngmSooß werben fann, fo
muß man fich baoor in Adßt nehmen, fo lange
nicht gans pofüioe, über aßen Zweifel erhabene
Dtefultate »orßanben finb. AIS folchc fönnen
uns aber bie Spefulationen irgenb eines frait=
Söftfcßen Abbé's noch nicht gelten. Scheiterte
baS problem an ber menfcßlicßen iphnflogaawie,
bie bod) ben berebteften AuSbrud »om menfcß=
lidßen ©ßarafter geben foßte, fo ift eS gans un=
waßrfcßeinlid), baß eS an ber ^anbfeßrift gelöst
werben fönne.

So lange bie ARenfcßett nießt aßwiffenb unb
aßfeßenb, wirb eS »ermutlicß überhaupt nie ge=
lingen, baS problem su löfen ; benn ber ARenfdß
ift ein fo »ielfeitig veranlagtes unb fo biegfameS,
»on taufenb unb aber taufenb ©inftüffen be=

wegteS ©efcßöpf, baß fich fein ©ßarafter nur in
ber SebenSentwicflmtg offenbart unb sum großen
SEeil gar nießt entßüßt, weil baS geben feine
©elegenßeit bietet, aße im Verborgenen fd)lum=
mernben ©ßarafterfeime ans gießt su bringen.
®aßer fommen oft bie unerflärlidßen ©ßarafter:
fprünge im geben Vieler, unb baßer fommt eS

aueß, baß aße Verfucße fdßeitern, ben ARenfdßen
naeß äußerlichen ARerfmalen innerlich nadß fünft=
ließen fRegeln su fonftruiren. Unb baS ift ein
©lücf; benn wer möcßte noch Üben, wenn jeber
fein gnnerfteS »or einen ipßotograpßieapparat
fteßen fönnte?

§t. ^allifc^e

glubUäumöfßter 1903.
|n hit SI. (Salier in îjtimni nnir Irtmitt.

O.i
Am 15. April 1903 wirb etn 3aßrl)unbert »er=

floffen feirt, feitbem ber Santon @t. ©aßen all gleict)=
berechtigtes ©lieb in ben Sunb ber ©ibgenoffen auf=
genommen rourbe.

SBie befannt, foü biefer Stag, ber unfer Volf nad)
einer langen ißeriobe ber politifcßen Unmünbigfeit jur
©inßeit führte, in gejiemenber Söeife gefeiert werben.

Bereits liegt baS geftfpiet „2Baltf)ari" gebruett
oor, in toeldjem jroei hochbegabte ARänner eS unter:
nommen haben, baS SBerben unb Siefen beS ft. gaHifdjen
BolteS im Spiegel ber ®id)tfunft ju jeigen. @d)on
finb auch bie erften Schritte getßan, biefeS bramatifdje
AReifterroert entfprecfjenb auSjuftatten.

ASaS ber Stift beS SünftlerS, toaS hifiorifdje SBif=
fenfehaft, roaS ber finnige ©ifer ber ßolben grauen
Su fdjaffen oermag, baS aUeS fott baju beitragen, baS
herrliche ®id)terroort tn ®hat unb Seben umsufehen.

®amit nun biefe marfigen ©eftalten hiftorifcß treu
unb lebenSmaßr auf ber Bühne unb ttn geftjug er=
feßeinen, finb uitS oor ädern SEracßten unb ©ewanb=
ftücfe nötig, bie unfere Borfaßren einft wirf ließ ge=
tragen ßaben.

AuS biefem ©runbe beehren wir uns, Sie, oereßrte
St. ©aller, bie Sie im Santon ober außerhalb beSfetben
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staltungen sich beteiligen. Tatsache ist ferner,
daß ein großer Teil der zum Alter des

Aktivbürgers vorgerückten jungen Leute nur wenig
Verständnis und Freude weder für die Ausübung
der bürgerlichen Rechte und Pflichten, noch für
gemeinnützige und humanitäre Bestrebungen zeigen.
Wie viele gehen im. engen Vereinsleben auf und
kümmern sich um das weite Volksleben nicht!
Wie viele suchen nur Zerstreuung, Vergnügen,
materielle Genüsse! Wohl mag in manchen Fällen
das rauhe Leben, das harte Ringen nach Brot
jedes geistige Weiterstreben und Arbeiten matt
legen. Wohl liegt die Schuld etwa auch an der

Familie: wo der heranwachsende Junge oft
weder Ordnung und ernste Lebensführung, noch

Zucht und Liebe findet. Aber so möchten wir
fragen, fehlt es nicht auch ein bischen an der

Schule? Sehen wir zu! — Wenn eine Nahrung

schmeckt, so verlangt man nach mehr; wenn
eine Arbeit zusagt, so wird man nicht müde; ist
der Magen gesund, so verdaut er auch Schweres
und Hartes.

Warum aber klappen unsere Schüler so gerne
ihre Schulbücher zu? Warum zeigen sie sich so

schulmüde? Warum herrscht ein so Helles
Entzücken, wenn die Schulthüre im Rücken ist?
In jedem Menschenkinde, schon im kleinsten,
schlummern zwei Triebe: der Lerntrieb und der

Tätigkeitstrieb.- Sie sind beide Zwillinge, von
denen in der Erziehung weder der eine, noch

der andere bevorzugt werden darf, es sei denn

auf Kosten des andern. Jenem steht das
Gehirn, diesem der ganze Körper, die Sinnesorgane,
Muskeln und Nerven zur Verfügung. Ist es

nicht überaus hart für jugendliche Organismen,
stundenlang stille zu sitzen, auch in der besten

Schulbank, und bloß zuzusehen und zuzuhören?
Welche Schulstunden sind den Kindern durchweg
die willkommensten? Ersichtlich die, welche Raum
für körperliche Bethätigung und Abwechslung in
Haltung und Stellung gestatten, wie z. B. Ar-
beits- und Turnstunden. Warum sind Experimente,

Untersuchungen und Vorweisungen immer
willkommener, als bloße Deduktionen und
Vorträge? Weil sie wiederum körperlicher
Auswechslung eher entgegenkommen und selbständiges
Arbeiten voraussetzen, die Kräfte anregen und
ausbilden. Mit dem Kraftgefühl aber paart sich

die Arbeitslust, wächst die Schaffensfreudigkeit.
Dieses Gefühl zu wecken und zu mehren, und

zwar geistig wie körperlich, ist das A und das O
jeder Erziehung; seine Bildung und Stärkung
bürgt einzig und allein für ein Weiterstreben,
bewahrt vor Erschlaffung und Entnervung. So
wenig aber beim bloßen und vielen Sitzen das

körperliche Kraftgefühl, ebensowenig wird vom

bloßen Sehen und Hören das Geistige gehoben

und gefördert. Bewegung nur schafft Behagen
und Wohlbefinden, weil nur durch sie der
Stoffwechsel des Körpers richtig reguliert, Kraft und

Gesundheit gefördert wird. Nur ein krankes

Kind vermag stundenlang stille zu sitzen.

Ebenso verhält es sich mit dem geistigen
Bewegungsbedürfnis. Das Kind will nicht bloß

zuhören und aufnehmen, es will auch mitsuchen,

mitforschen, mitarbeiten, selber sich regen; dann

fühlt es seine Kraft wachsen und freut sich ihrer,
wird selbstbewußter und zuversichtlicher, mit
einem Wort arbeitsfreudiger. Solch
selbsterworbene Kraft hält auch vor weit über die

Schulzeit hinaus und wird fortwährend sich

mehren. Wie wäre es nun, wenn man einmal,
statt die jungen Leutchen sechs Stunden täglich
in die Schulbank zu zwingen, es mit blos dreien

oder vieren probieren und so mehr Raum für
körperliche Bethätigung, sei's mit Handarbeiten,
Turnen, Spiel, Exkursionen, gewinnen würde?
Ob nicht der Ausfall an Stunden für die theoretischen

Fächer reichlich gedeckt würde durch größere

geistige Regsamkeit: Statt hörselig und denkfaul

müßten unsere Jungen frisch, rüstig und
selbständig werden. Vielorts, nicht überall, wird
zu viel gelehrt statt gelernt, vorgetragen statt

angeregt, an der Leine geführt statt frei
marschiert. Vielorts, nicht überall, herrscht zu viel
Wort- und Gedächtniskram, hält man sich statt

an Sachen allzu sehr an Buchstaben und Bücher.

Warum stud so viele unserer jnngen Leute so

flach und gleichgültig? warum ist die Bierstube

ihr Elysium? seichtes Geschwätz ihre Unterhal¬

tung Sie haben nicht arbeiten, nicht selbständig
gehen, nicht klimmen gelernt. Sie kennen nicht
die Würze der Arbeit. Man biete den Zöglingen
von früh auf noch mehr, als es bis anhin der

Fall ist, Gelegenheit, die Körperkraft bei Turnen,
Spiel und Arbeit zu mehren und zwar täglich,
die Sinnesorgane, die Werkzeuge des Geistes,
vor allem Auge und Hand durch geeignete
Handarbeiten, Experimente, Untersuchungen,
Beobachtungen :c. in ausgiebigstem Maße zu üben
und auszubilden. Täglich nur je eine Stunde
für Turnübung und Handarbeit müßte das
körperliche Kraftgefühl und damit auch das geistige
bedeutend heben und mehren und so den

gesamten Unterricht merklich befruchten. Wenn
dann auch in den übrigen Fächern noch etwas
mehr Aktivität der Schüler statt Passivität zur
Geltung käme, so wären das ganz sicher die
zuverlässigsten Hebel, der Schulmüdigkeit,
Gleichgültigkeit und Verflachung unserer Jungmannschaft
zu steuern.

Seele und Schrift.
lle wissentschaftlichen Bestrebungen

verdienen ohne Zweifel unsere Aufmerksamkeit
und um so mehr diejenigen, welche

dem Menschen das interessanteste Problem
der Schöpfung, nämlich sich selbst, besser
erschließen wollen. Das Studium des Menschen
ist wohl das älteste, das es gibt; denn das
Bestreben, seinen Nächsten gründlich kennen zu
lernen, war immer groß und wurde auch immer
von den Menschen durch alle möglichen
Verstellungskünste wieder erschwert. So vollkommen

war der Mensch von jeher in der Anwendung
dieser Schauspielerkünste, daß man schon in den

ältesten Zeiten nach untrüglichen Röntgen'schen
Strahlen suchte, um das Innere eines Menschen
trotz aller Verstellungsroutine bloß zu legen.
Daß das gesamte Aeußere eines Menschen,
vornehmlich aber seine Physiognomie zu diesen

Problemen benutzt wurde, ist begreiflich. Diese
Menschenentzifferung ist jedem mehr oder weniger
geläufig, und jeder kann wahrnehmen, daß er
bald das Richtige trifft, bald sich irrt. Im
vorigen Jahrhundert blühte bekanntlich die
Physiognomik. Diese Wissenschaft, wenn man sie

so nennen darf, hat die meiste Wahrscheinlichkeit
der innern Berechtigung für sich; denn wo sollte
sich das gesamte Seelenleben des Menschen besser

wiederspiegeln, als im Antlitze? Und doch kam
auch diese Wissenschaft bald außer Kurs, weil
sie nicht zu sichern Resultaten führte, sondern
geradezu gefährdend wirkte. Konnte sich diese

Wissenschaft nicht halten, so mpßten begreiflicherweise

Versuche, den Menschen aus der Beschaffenheit
des Schädels, der Hand :c. zu enträtseln,

ein gleiches Schicksal erleiden.

In neuer Zeit ist nun die Graphologie
beliebt geworden und man kann in dieser oder

jener Zeitschrift eine Briefkastenabteilung sehen,

wo auf eingesandte Handschriften hin
Charakteristiken der betreffenden Persönlichkeiten gegeben
werden. Der Briefkasten scheint jeweilen fleißig
benützt zu werden, und es ist begreiflich, daß
alle, welche über irgend eine Person, einen
Schatz, Kandidaten :c. gerne Auskunft hätten,
ihn gerne benützen. Wer wollte nun leugnen,
daß jede Handschrift in gewissem Sinne
charakteristisch ist; allein so weit zu gehen und zu
sagen, der Charakter lasse sich aus der Handschrift

mit Sicherheit entziffern, ist gewiß nicht
gerechtfertigt. Leute mit gleichartigem Charakter
haben oft die verschiedensten Handschriften. Ist
schon die Physiognomie kein ganz zuverlässiges
Merkmal zur Beurteilung des Charakters, so

kann es die Handschrift noch viel weniger sein;
denn diese beruht im Grunde auf einer
mechanischen Handfertigkeit, die sich so oder anders
lernen läßt. Die Buchstaben sind Zeichen, die
sich wie alle andere Zeichen bei genügender
Uebung geschickt nachzeichnen lassen. Jede Handschrift

ist durch eine Menge zufälliger Umstände
beeinflußt, welche mit dem Charakter nichts zu
tun haben, und wer daher lediglich aus der
Handschrift den Charakter herauslesen wollte,
müßte noch mehr zu großen Irrtümern gelangen,
als der Anhänger der Physiognomik. Nicht nur
nach dieser Richtung würden schwere Irrtümer

unterlaufen, sondern bei einiger Verbreitung und
gläubiger Anwendung der Graphologie würden
sich gerade die abgefeimtesten Spitzbuben die
edelsten Charakterschriften aneignen, und da das
Schreiben eine mechanische Fertigkeit ist, so hätten
sie diese Möglichkeit in der Hand.

Die Graphologie birgt also, so gut sie auch
gemeint ist, ihre großen Gefahren in sich. Man
denke sich ihre allgemeine Anwendung! Der
beste Mensch, der aber aus Mangel eines richiigen
Schreibunterrichtes, wegen einer Schwäche der
Hand, oder wegen zufälliger Benutzung einer ihm
unpassenden Feder rc., einen graphologisch verdächtigen

Stiefel schriebe, wäre gerichtet. Umgekehrt
würde sich der Pfiffigere eine waschechte Schrift
anzueignen wissen. Bei entscheidenden Schreiben
nähme natürlich jeder das Lehrbuch der Graphologie

zur Hand und versuchte sich ängstlich daran
zu halten; das Resultat wäre, daß der kühnste
Sturmbrecher in seiner Schrift als Hasenfuß
dastünde. Kurz, der menschliche Verstellungsgeist
würde sofort dafür sorgen, daß bei der neuen
Kunst die Raffinierteren sich noch vielmehr zu
verbergen wüßten, als jetzt, während vermutlich
just die Ehrlicheren am schlechtesten wegkämen.
Darin liegt die große Gefahr der neuen Wissenschaft.

Nicht Eingeweihte tun gut daran, ans
Evangelium noch nicht zu glauben; sie könnten
zu großen Ungerechtigkeiten verleitet werden.
Handelte es sich um eine bloße Spielerei, so

wäre die Sache ohne großen Belang; da es

sich aber um eine Kunst handelt, deren
Anwendung unter Umständen für die ganze Existenz
eines Menschen verhängnisvoll werden kann, so

muß man sich davor in Acht nehmen, so lange
nicht ganz positive, über allen Zweifel erhabene
Resultate vorhanden sind. Als solche können
uns aber die Spekulationen irgend eines
französischen Abbö's noch nicht gelten. Scheiterte
das Problem an der menschlichen Physiognomie,
die doch den beredtesten Ausdruck vom menschlichen

Charakter geben sollte, so ist es ganz
unwahrscheinlich, daß es an der Handschrift gelöst
werden könne.

So lange die Menschen nicht allwissend und
allsehend, wird es vermutlich überhaupt nie
gelingen, das Problem zu lösen; denn der Mensch
ist ein so vielseitig veranlagtes und so biegsames,
von tausend und aber tausend Einflüssen
bewegtes Geschöpf, daß sich sein Charakter nur in
der Lebensentwicklung offenbart und zum großen
Teil gar nicht enthüllt, weil das Leben keine
Gelegenheit bietet, alle im Verborgenen
schlummernden Charakterkeime ans Licht zu bringen.
Daher kommen oft die unerklärlichen Charaktersprünge

im Leben Vieler, und daher kommt es
auch, daß alle Versuche scheitern, den Menschen
nach äußerlichen Merkmalen innerlich nach künstlichen

Regeln zu konstruiren. Und das ist ein
Glück; denn wer möchte noch leben, wenn jeder
sein Innerstes vor einen Photographieapparat
stellen könnte? Z. F.-T.

St. KcrlliscHe

Jubiläumsfeier l903.
An die Zt. Galler in Keimat und Fremde.

Tit.i
Am 15. April 1903 wird ein Jahrhundert

verflossen sein, seitdem der Kanton St. Gallen als
gleichberechtigtes Glied in den Bund der Eidgenossen
aufgenommen wurde.

Wie bekannt, soll dieser Tag, der unser Volk nach
einer langen Periode der politischen Unmündigkeit zur
Einheit führte, in geziemender Weise gefeiert werden.

Bereits liegt das Festspiel „Wallhari" gedruckt
vor. in welchem zwei hochbegabte Männer es
unternommen haben, das Werden und Wesen des st. gallischen
Volkes im Spiegel der Dichtkunst zu zeigen. Schon
sind auch die ersten Schritte gethan, dieses dramatische
Meisterwerk entsprechend auszustatten.

Was der Stift des Künstlers, was historische
Wissenschaft, was der sinnige Eifer der holden Frauen
zu schaffen vermag, das alles soll dazu beitragen, das
herrliche Dichterwort in That und Leben umzusetzen.

Damit nun diese markigen Gestalten historisch treu
und lebenswahr auf der Bühne und im Festzug
erscheinen, sind uns vor allem Trachten und Gewandstücke

nötig, die unsere Vorfahren einst wirklich
getragen haben.

Aus diesem Grunde beehren wir uns, Sie, verehrte
St. Galler, die Sie im Kanton oder außerhalb desselben
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wohnen, um fth" gütige Unterftübung angugef)en, inbem

©ie, foroeit ftamilienfinn unb Ißietät gange Softüme

(ftrauen» unb SMännerfleiber) unb eingelne Sradjtftiide,
roie SMieber, Rauben unb ©bürgere, ©djmuctfadjen unb

Ahttenbilber auf un] ere S£age gerettet tjaben, Saften
unb Strusen öffnen unb unS biefe ftamitienftüde, fei

eS als Vortagen für unfere Sünftter, fei eS gur paf=

fenben Serroenbung bei Ülufgug unb fteftfpiel, gur Ser»

fügung [teilen. ®Ieicf) banfbar mären mir für ©infen»

bung alter ft. gaUifdjer SMärfdje, Stangroeifeit unb SolfS»

roeifen, roie fie im SolfSntunb ein» unb groeiftimmig

gefungen roerben.

©ir roerben e§ felbftoerftänblicf) at§ unfere erfte

unb roidjtigfte ©orge betrauten, bie Dbjefte geroiffen»

I)aft gu oerroaftren unb feiner 3eit bett Eigentümern
in tabellofem 3uftanbe gurüdgufenben, unb haben, um

fthnen in biefer ßinficfjt mögtid)ft roeitgefjenbe ©aran»
tien gu bieten, im ftäbtifdjen [Mufeum gu @t. ©alien
ein ©entralfteUe gefdjaffen, roeld)e bie Dbjefte entgegen»

nehmen roirb. ®amit aber bie Sammlung im einzelnen

leichter oon flatten gefje, tjabcn roir in ben oerfd)iebenen

Segirfen Sammlungen errietet unb folgenbe Çerreit
als Sertreter begeihnet:

1. @t. ©alien, Sablat unb ©traubengell: §>errn ^5rof.

®r. 3. ®gli, Sonferoator am ftäbtifdjen SMufeum.

2. Sorfdjad): £>errn ft. Seel, SegirfSammann, in
Sorjhad)-

3. Unterrheinthal : Çerrn ®. Sang, SegirfSammann,
in Sheined.

4. Dberrheinthat: ßerru ©b. ®untli, SegirfSammann,
in Altftätten.

5. ©erbenberg: ßerrn [Major ©iltt), ©eoelen; foerrn
©fjriftian Seufdj, Setjrer, S3ucl)§.

6. ©arganS : §erra Sugg, Drtäpräftbent, in ©ar=

ganS; germ ft. [ß. §eer, Sealleljrer, in ©allenftabt.
7. ©after: §errn ®r. A. ©teiner, Argt, in Saltbrunn.
8. ©eebegirf : ßerrn ®. Selbling, Apottjefer, in Sap»

perSroil.
9. Dbertoggenburg : §errn U. Seicf), SegirfSammann,

in Sejîtau.
10. Seutoggenburg : ßerrn ®. @rob»§alter, [ßräfibent

ber biftorifdjen Sammlung in Sidjtenfteig.
11. Alttoggenburg : Serra Sonrab Sul)n, SegirfSam»

mann, in Sirdjberg.
12. Untertoggenburg: Serrn ®b. ©teiger, SegirfSam»

mann, in ftlaroil.
13. ©il: Serra 31. Sürgi, SegirfSammann, in ©it.
14. ©ojjau : Çerrn ©taub, Mationalrat, in ©ofjau.

ftnbem roir nun, ®it., an fthren ibealen unb pa=

triotifdjen ©inn appellieren, bitten roir @ie ergebenft,

bie oben genannten ©egenftänbe, foroeit ©ie folclje be»

fifcen, beförberlicf) an bie ©ammelfteUe ftfjreë SegirfeS
anmelben ober einfenben p wollen, unb fpredjen ft I) nen

fd)on jetst für fthr freunblidjeê ©ntgegenfommen unfern
oerbinblidjften ®anf auS.

[Mit bem AuSbrude oorgügliher S°diad)turrg
seiebnen

3m ^tarnen bes htjlottfdjen Aomttees ber

iuöil'äumsfeier
®er [ßräftbent: £>erm. ©djerrer.

®er 3tftuar: [ßrof. ®r. ft. @gli.

SpCErfiJaal.

Jfraaen.
3« biefer Jtußrift ftönuew nur fragen now

allgemeinem 3ntereffe aufgenommen werben. £feffen-
gefutfie ober Jdeffeuofferfeit finb ausgefdjtoffen.

gjrage 6404: ftd) bitte bringenb um gütige Se»

antroortung nadjfolgenber ftrage oon feiten gutbenfen»

ber unb erfahrener Üßerfonen. ffleldje SKittet barf eine

junge ftrau pr Slnroenbung bringen, um ihren ®atten
oor feinet eigenen @d)roäd)e p retten? $er SHann

ift ein tiebeooller, fürforgenber unb an feiner Söul»
tidifeit fid) freuenber ftamilienoater unb ein treuer,
pfliàteifriger Beamter, ben man iiberaü gern hat. 3u
meiner größten S3efümmerni§ fennt er ba§ ihm pträg»
liehe 2Jla6 nicfjt, roenn er fid) im gefelligen Sreife be»

ftnbet, roa§ in feiner Stellung oft oorfommen muji.
ftd) leibe Sötlenqualen bei bem ©ebanfen, bah fid) ba§

Hebel oerfd)limmern unb mein lieber SJlann nad) unb

nad) bie 3ld)tung feiner ÜJtitbürger unb feiner SBefptbe
einbüien werbe. ®enn fd)on roirb h*e unb ba ein lieb»

lofe§ Urteil über ihn gefällt, unb.jroar ift mir foldjeS
bur* ba§ eigene Sinb pgetragen roorben. ©äighche
®nthaltfamfeit roäre geroih ba§ eingig Sichtige für
ihn, aber id) roage e§ nid)t, ihm biefe 3umutung 311

ftellen. ft^ bürfte fein ®hrgefüt)l nietjt fo beletbigen.
@r begeht eben feine eigentlichen 3lu§fd)reitungen, Jon»
bem er oerliert nur feine geiftige unb forpetlidje
©pannfraft, roa§ ihn bann in Sagen bringt, roo er

fi(h blohfteüt, fo bah feine ©djroädje jebem offenbar
roirb. ftm normalen 3uftanb imponiert er forooht
bur* feinen ©harafter, al§ aud) burd) feine Senntmffe,
unb roenn id) benfen muh, bah ba§ ®ute unb

©d)Bne langfam untergehen fönnte, fo roütbe id) irgenb
etroaS tljun, um ba§ ©d)redlid)e abjuroehren; bann

fehlt mir aber roieber ber 2Jiut, etroaë 31t fagen, roa§

ihn oerletjen muh- SDSäre e§ nid)t um ber Sebenê»

fteHung willen, bie roir aufgeben mühten, fo möd)te ich

am liebften ben SBohnort roec£)fetn, e§ ginge bann roohl
leidster, gang entfjattfam gu fein. @§ haubelt fid) um
ba§ Sebenäglüd einer fonft fo gufriebenen ftamilie,
unb bafjer bittet bringenb um guten Sat

©Ine Oefümmerte junge »Vrau.

ftrage C405: Sann mir eine tüchtige Snu-fTau
au§ eigener ©rfatjrung burd) genaue 33eobad)tung unb
Prüfung fagen, ob bie mit ber Stafchine behanbelte
Singe nad) bem Serlaufe oon längerer 3eit nidjt ntehr
leibet unb ©djäben aufroeift, alë beim SBafhen mit
ber S°ub ftd) habe ba§ Sorurteil meine§ Stanneg
gu befänipfen, ber behauptet, bah biejenige iffiafch»
mafdjine, roeidje bie SBäfdje tfjatfädjlid) fdjone, nod)
erfunben roerben müffe. ftür fdjroere, grobe ©tüde
laffe er ftd) bie Sftafdjine gefallen, ältere, bünnere unb
garte 28äfd)e roolle er nur ber Saub anoertraut fehen.
ftd) möchte ben ftweifler gerne' übergeitgen unb bitte
um fachliche [Mitteilungen oon ©rfahrenen.

$auSfrau in 8.

5frage 6406: ftd) möchte meinem jungen Seffen
eine ©erie hübfdjer 3lnfid)t4farten — oon benen er
ein groher ftreunb ift — ftiften. ÜBie werben biefetben
aufbewahrt? ftür freunblidje [Mitteilung banft beftenë

SCante in

ftrage 6407: SDäie behanbelt man bie ©djafroolle,
unt biefelbe gum Seiegen oon [Matrahen unb gum
ftüllen oon ©teppbeden oerroenben gu fönnen Seftenê
banft 3uii0c ®ausfrciu in S.

gtrage 6408: ft ft e§ möglid), eine fd)led)te SQnb=
fdrjrift mit ungelenfen, unfdjönen ftormen in furger
3eit in eine t)übfd)e unb geläufige umguroanbeln ®ie
©djrift roar fdjon in ber ©hule nie gut, unb feitbem
hat fie fid) nod) bebeutenb oerfd)led)tert troh aller
[Mühe, bie ich mir oon jeher gegeben habe unb immer
noch gebe, ft^bt aber fann oon ber 9lrt ber ©djrift
etroa§ 3Bid)tige§ für mich abhängen, unb be§halb
roürbe ich euentueü nod) einmal lernen. Seften§ banft

3. st. tu s.

gfragc 6409: Sa* lange, fortgefehte, tägliche
®enuh oon Safao nicht eine oerftopfenbe SBirfung auf
junge Sinber, bie biefem liebet fonft fd)on unterworfen
ftnb. SBefotgtc SKutter iit 3i.

Jirage 6410: [Meine ftreunbin hat Sefanntfhaft
mit einem jungen [Mann. ®ie ®ltern ber ®od)ter finb
aber fehr bagegen, benn e§ liegen Oerfhiebene ®rünbe
bafür oor. @rften§ ift ber junge [Mann ber leibliche
Setter ber awdjter, unb gubem herrfchte früher groifchen
ben beiben ftamilien llnfriebe. ®ie ©Itern be§ jungen
SManneä haben ber ftamilie ber £od)ter oiet Seib gu»
gefügt. ®a aber nie barauf geantwortet mürbe, fo
lieh wan fchliefjlid) auf ber anbern ©eite ba§ bögroil»
lige Sänbeln bleiben, unb fo blieb e§ beim gegenfeitigen
[Meiben im Serfehr. Sun finb bie jungen Seute bei
gefelligen 3lnläffen gufammengefommeit unb möchten
fid) heiraten. 2Ba§ halten bie roerten [Mitleferinnen
oon foltier @he? ftcl) roäre fehr banfbar, bie [Meinung
oon Unbeteiligten gu erfahren. at.

§jftage 6411: ®ibt e§ nidjt eine fleinere, billige
Sd)teibmafd)ine für ben ftamilicngebraud), bte ges
meinfam gu benütjen roäre Steine brei Sinber haben
Unterricht im Slaoierfpiet, unb ba foUte eê ihnen
nicht fehr f^roer fallen, auf ber ©chreibmafdjine ar»
beiten gu lernen, ftd) bin fehr barauf bebadjt, bah bie
Sinber im fdjriftlidjen Sluibrud ihrer ®ebanfen ficher
unb geroanbt roerben, unb gu biefem ftwede hat ein
jebeS berfelben regelmähig feine beftimmten Srief»
pflichten gu erlebigen, unb bagu erfheint mir bie
SMafhine geeignet. ®a§ ftnftrument mühte natürlich
oon einfacher, foliber Sonftruftion fein, fo bah bamit
ruhig gearbeitet roerben fönnte, ohne bap fid) oiele
Separaturen ergäben, ftür [Mitteilungen oon ®rfalj»
renen — nicht oon Slgenten — roäre banfbar

Slftige ßefcrln iit Ol.

gtrage 6412: Seeinträdjtigt ba§ githerfpiel ba§
fteingefühl in ben ftitigerfpipen für gang feine Sanb»
arbeiten nidjt? Seftenê banft für Sele|rung

Çtciu S. g. in 2t.

gftage 6413: fth habe fhon fo oiel ®ute§ über
©onnenbäber gelefen, bin aber roeit oon folcfjen ftn»
ftituten entfernt, ©enügt e§ nun, in leichter Sebedung
(g. S. Sabfleib) an bie ©onne gu liegen, ober feilten
bie ©trahten bireft auf ben Sörper fallen? SBeldje
Segeln finb überhaupt babei noh gu beobahten?
Sommt, roie bei gewöhnlihen Säbern, leerer ober
ooUer [Magen in Setradjt, unb roie ift bie 3eitbauer
für foldje Säber? fth bin blutarm unb neroöS. Dber
follte, roie ih lehhin gehört, bie ©onne bei foldjen
Serfmten 5Mu§feIrl)eumati§mu§ herüorrufen Sann
man ein einjähriges Sinb, bem man ebenfalls bie
StBohltljat ber ©onnenbäber erroeifen möchte, nah ben
gleichen Segeln roie @rroad)fene befjanbeln ftür gütige
SluSfunft banft herglih ®lne Unccfoprene.

Hnfitrtrrlcn.
üuf tirage 6372 : Saffen ©ie fthr Sinb ruhig

bie gange SBodje laufen — ©onntagS aber, roenn fthr
[Mann mit geht, bann roürbe ih fthnen unbebingt
raten ben SBagen gu gebrauhen. ®S fdjeint mir felbft»
oerftänblih, bah ein [Mann, ber 6 Sage ber 2Bod)e --
ih nehme an im Sureau — arbeitet, ©onntagS gerne
marfhiert unb einen gehörigen ©ang macht burh
ftlur unb ftelb, roaS aber mit bem fleinen „Grippel»
peter" geroih ntdjt ber ftaH fein fantt unb legen ©ie
baS fthrem [Mann ja nid)t frunttn auS, roenn er fagt
er roerbe ntübe oom langfamen ©ehen; eS fommt bann
fhon eine 3eit, roo ber Steine aud) ntitmarfhieren fann.
— ®ine Stutter, bie neben ben Seforgniffen für bie
Sinber bie Sebürfniffe ber ©rohen nid)t gang auher
3lht läht. S3. 8- in s.

<Auf gfrage 6395 biene, bah *r-Dr- Srnolb ßofmann
in Slarroaitgen, St. Sern, fotclje [patienten in befdjränfter

Singahl aufnimmt, ©ehr fhöneS SanbhauS, fdjattiger
©arten, ftamilietianfhluh ; aUeS bebingt, bah bie
^atienten gerne bort finb unb ber genannte Slrgt hat
gute ©rfolge. [ßenfionSpreiS mäpige, je nah lieber»
einfunft. ©ie fönnen bei ihm felbft ®rfunbigungen
eingehen. u, to.

_ iluf ?trage 6395: ®ic Ajeilftätte „Slumenau"
©teg im ®öhtal St. ftürid) roirb beftenS empfohlen.
®ie [ßreife für Ißenfion unb SogiS (2Bäfhe inbegriffen)
oon 2--6 ftranfcit per Sag, je nah 3iwmer. [ßrofpefte,
ftahreSberiht, SlnfihtSfarten unb nähere SluSfunft
erhalten ©ie bereitwillig beim §auSoater, fperr ©imeon
®iener.

Auf 5tragc 6396: Sein Sier. feinen Sotroein,
feine Suppe, wenig Sartoffeln, wenig ftett. ftm üb»
rigen halte man bie Serbauung redjt in Orbnung unb
gebe fih eben bod) Seroegung, foroeit eS geht, ohne
baS fperg allgufehr anguftrengen. gt. to. in as.

Auf glrage 6396: ©egen Serfettung unb guneh»
rnenber, abnormaler Sorpuleng geniehe man möglihft
wenig eiroeihhaltigc ©peifen unb fein Sier. ©auere
Sanbroeine unb ftleifh, foroie ©atat tc., baS mad)t
©ie in furger 3dt am ©eroiht oerlieren. ®. i« 2t.

Auf ^frage 6396 : ®ie iibermähige Sorpuleng
ober ftettfudjt roirb nah uerfhiebenen ©pftemen be»
hanbelt, boh bleibt immer bie biätetifdje unb Se»
roegungSfur bie ©runblage. SUS SeroegungSfur ein»
pfieljlt fih baS Sabfahreit, ®urnen, Sergfteigen,
©hroimmen, ©artenarbeit :c. Son guter SBirfung ift
auh bie [Maffage, bie Saltroafferfur unb baS nebenbei
fleihig gur Slntoenbung gebrachte Cwifduftfhwhbab.

an-

A«f Sirage 6397 : @S ift unreht, bie in ber ©r»
giehung gemähten ftebler bem geftorbenen Sater auf»
gubürben, roährenb ©ie felbft fthren ©ofp oiel ärger
oerroöhnt haben unb je^t fogar i$n im §aufe behalten,
ohne bah er fthnen ein Softgelb begaljlt. — ®ieS in»
beffen bahingefteHt: jeht roürbe ih ihn heiraten laffen.
®enn roenn gleich Sraut neben oielem ©lüd jeben»
falls auh oielen Serbruh an ihm erleben roirb, fo
geigt boh oielfahe ®rfaf)rung, bah in ber ®fpt ber
©harafter in ber @he fih änbern fann; bie Siebe unb
oieUeiht noh wehr bie Sotroenbigfeit, für baS tägliche
Srot gu forgen, Sranffjeit unb StobeSfäde finb fehr
gute ©rgiehungSmittel, bort, roo fhroahe ®ltern gu
furg gefommen finb. gc, K. tn ss.

Auf ftrage 6397 : Sorab berounbere ih bie Se»
baftion um ihre ©ebulb für fo lange SluSlegung einer
Angelegenheit, roo mit wenigen Sßorten ebenfalls oiel
gefagt roerben fann. — SföaS nun fthr ftamilienfreug
anbetrifft, fo läht fih fold)eS mit Theorien unb Säten
nie auS ber UBelt fhaffen — fo roenig roie ein Duacf»
falber alle Seiben ber SMenfhheit furiert. — ®agu
brauht eS fhott eine anbere „©onnenroenbe", unb bie
beftef)t für einen jungen [Mann nidjt gulept barin, roenn
er ein oerftänbigeS ffîeib friegt — heiht eS boch fhon
im ©prucfje ber ©eifen: „®er ©ohn roirb Sater unb
[Mutter oerlaffett unb feinem Stöeibe anhangen." fterner
heiht ein anberer fhöner ©pruh: „SMU roaS ber liebe
©ott fhlieplth atteS überbott, baS ift baS SDBeib, baS
fd)ön unb gut an ©eel' unb Seib!" fth hoffe, biefe
wenigen ©orte genügen ber beforgten SMutter, um fie
oon ber aEfäUigen 3tbfid)t abgubringen, ihrem ©ohne
feine in 3luSfid)t ftchenbe ©he gu oereiteln — bie
ftolgen oon einem berartigen ©ingriff in bie ©efdjide
eines SunbeS groifhen einem jungen Saore fönnten
fthnen leiht oerhängniSooll roerben! Çat fthr ©ohn
(roie ©ie felbft gugeben) unter feinen Sollegen oiete
ftreunbe, fo ift bieS ein um fo beffereS 3eugniS für
feinen ©harafter unb feine ©elbftänbigfeit. ®. i„ 21.

Auf tirage 6397: ®ie SMutter unb ©djroefter
gufammen haben ben jungen [Mann oerroöhnt unb jetjt
fhmeden bie ftolgen bitter, ©enn baS junge SMäbhen
fthren ©ohn teibenfhaftlicf) liebt, fo foil fie ihn heiraten,
benn bie teibenfhaftlicf)e Siebe ift ja blinb für bie
ftehler beS ©eliebten. ©ie fönnen f)öd)ftenS ben ©ohn
barauf aufmerffam mähen, bah fein rüdfid)tS= unb
lieb lofeS ©ebaljren ihm in ber ©he gum llnglüd
roerben fönne. $ SÄ-

A»f ftcragc 6398: ©ineS fhidt fih nid)tfür alle;
ih trage ©inters nie atrbere als baumwollene ©oden,
boh fann ih bieS nidjt jebermann anraten, ©egen
ftuden ber §aut bürfen ©ie mit fein puloerifiertem
oenetianifhem ®alg aus ber Slpothefe pubern. Sro»
bieren ©ie eS einmal, bie Sinber in ©anbalen gehen
gu laffen; ba« ift fo eine 3roifd)enftufe oor bem Sar»
fuhlaufen. ftleihige ftuhbäber bürfen natürlih niht
fehten- gr. Ol, tn SB.

Attf 3trage 6398 : ftiehen ©ie ben Sitibern Saht®
naffe ©oden (Salgroaffer mit ©ffig oermifht) an unb
bebeden biefetben mit biden rooüenen ©trümpfen. Am
Sage laffen fie bie Sinber ruhig barfuh laufen, nur
geben ©ie ©elegenheit, bie ftüjie reht fleihig in'S falte
©affer gu fteden. ftür bie erfte fteit fönnen abroehfelnb
auh ©anbalen getragen roerben. ®ah bie ©efhroulft
nun auh iw ©ommer fomntt, ift ja ein fehr günftigeS
3eihen, bah bie ©äfteftodungen fih auSgugleihen
fucfjen, fo bah bis gum ©inter bie ungehemmte ©irfit»
lation roieber hergeftellt fein" roirb.

A»f Sfrage 6399: [Man fann Sleiber gang roohl
färben laffen, ohne fie gu gertrennen; freilief) roerben
fte niht ootlftänbig neu. fth nenne bie hemifhe Sleiber»
färberei oon ©. A. ©eipel in Safel; eS gibt beren
aber bufcenbroeife in ber ©hroeig. gc. to. tn ».

Auf 3(rage 6400: fth halte bafür, bah ©ie be»
recf)tigt finb, baS fträulein gu entlaffen nah ber ortS»
üblihen Sünbigung, bah ©ie ihr aber bie Sücfreife
begabten müffen. ©ie finb niht eigentlich betrogen
roorben, benn über bie ©rforberniffe einer guten ®e»
funbheit fann ntatt bona tide oerfhiebener Anftht fein.

St. Ol. In ®.
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wohnen, um Ihre gütige Unterstützung anzugehen, indem

Sie, soweit Familiensinn und Pietät ganze Kostüme

(Frauen- und Männerkleider) und einzelne Trachtstücke,

wie Mieder, Hauben und Schürzen, Schmucksachen und

Ahnenbilder auf unsere Tage gerettet haben, Kasten

und Truhen öffnen und uns diese Familienstücke, sei

es als Vorlagen für unsere Künstler, sei es zur
passenden Verwendung bei Aufzug und Festspiel, zur
Verfügung stellen. Gleich dankbar wären wir für Einsendung

alter st. gallischer Märsche, Tanzweisen und
Volksweisen, wie sie im Volksniund ein- und zweistimmig

gesungen werden.
Wir werden es selbstverständlich als unsere erste

und wichtigste Sorge betrachten, die Objekte gewissenhaft

zu verwahren und seiner Zeit den Eigentümern
in tadellosem Zustande zurückzusenden, und haben, um

Ihnen in dieser Hinsicht möglichst weitgehende Garantien

zu bieten, im städtischen Museum zu St. Gallen
ein Centralstelle geschaffen, welche die Objekte entgegennehmen

wird. Damit aber die Sammlung im einzelnen

leichter von statten gehe, haben wir in den verschiedenen

Bezirken Sammlungen errichtet und folgende Herren
als Vertreter bezeichnet:

1. St. Gallen, Tablat und Straubenzell: Herrn Prof.
Dr. I. Egli, Konservator am städtischen Museum.

2. Rorschach: Herrn F. Keel, Bezirksammann, in
Rorschach.

8. Unterrheinthal: Herrn G. Lang, Bezirksammann,
in Rheineck.

4. Oberrheinthal: Herrn Ed. Guntli, Bezirksamman»,
in Altstätten.

5. Werdenberg: Herrn Major Hiltp, Sevelen; Herrn
Christian Beusch, Lehrer. Buchs.

6. Sargans: Herrn Bugg, Ortspräsident, in
Sargans; Herrn I. P. Heer, Reallehrer, in Wallenstadt.

7. Gaster: Herrn Dr. A. Steiner, Arzt, in Kaltbrunn.
8. Seebezirk: Herrn C. Helbling, Apotheker, in Rap-

perswil.
9. Obertoggenburg: Herrn U. Reich, Bezirksammann,

in Neßlau.
1V. Neutoggenburg: Herrn E. Grob-Halter, Präsident

der historischen Sammlung in Lichtensteig.
11. Alttoggenburg: Herrn Konrad Kühn, Bezirksam-

mann, in Kirchberg.
12. Untertoggenburg: Herrn Ed. Steiger, Bezirksam¬

mann, in Flawil.
18. Wil: Herrn A. Bürgi, Bezirksammann, in Wil.
14. Goßau: Herrn O. Staub, Nationalrat, in Goßau.

Indem wir nun, Tit., an Ihren idealen und

patriotischen Sinn appellieren, bitten wir Sie ergebenst,

die oben genannten Gegenstände, soweit Sie solche

besitzen, beförderlich an die Sammelstelle Ihres Bezirkes
anmelden oder einsenden zu wollen, und sprechen Ihnen
schon jetzt für Ihr freundliches Entgegenkommen unsern

verbindlichsten Dank aus.

Mit dem Ausdrucke vorzüglicher Hochachtung

zeichnen
Am HIamen des htssorifchen Komitees der

Jubiläumsfeier
Der Präsident: Herm. Scherrer.

Der Aktuar: Prof. Dr. I. Egli.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser ZWVrik können nur Krage« von all-

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stessenofferte» find ausgeschlossen.

Krage 6404: Ich bitte dringend um gütige
Beantwortung nachfolgender Frage von stiten gutdenkender

und erfahrener Personen. Welche Mittel darf eine

junge Frau zur Anwendung bringen, um ihren Gatten
vor seiner eigenen Schwäche zu retten? Der Mann
ist ein liebevoller, fürsorgender und an seiner
Häuslichkeit sich freuender Familienvater und ein treuer,
pflichteifriger Beamter, den man überall gern hat. Zu
meiner größten Bekümmernis kennt er das ihm zuträgliche

Maß nicht, wenn er sich im geselligen Kreise
befindet, was in seiner Stellung oft vorkommen muß.

Ich leide Höllenqualen bei dem Gedanken, daß sich das
Uebel verschlimmern und mein lieber Mann nach und

nach die Achtung seiner Mitbürger und seiner Behörde
einbüßen werde. Denn schon wird hie und da ein

liebloses Urteil über ihn gefällt, und.zwar ist mir solches

durch das eigene Kind zugetragen worden. Gänzliche
Enthaltsamkeit wäre gewiß das einzig Richtige für
ihn, aber ich wage es nicht, ihm diese Zumutung zu

stellen. Ich dürfte sein Ehrgefühl nicht so beleidigen.

Er begeht eben keine eigentlichen Ausschreitungen,
sondern er verliert nur seine geistige und körperliche

Spannkraft, was ihn dann in Lagen bringt, wo er

sich bloßstellt, so daß seine Schwäche jedem offenbar
wird. Im normalen Zustand imponiert er sowohl
durch seinen Charakter, als auch durch seine Kenntmsse,

und wenn ich denken muß, daß all das Gute und

Schöne langsam untergehen könnte, so würde ich irgend
etwas thun, um das Schreckliche abzuwehren; dann

fehlt mir aber wieder der Mut, etwas zu sagen, was
ihn verletzen muß. Wäre es nicht um der Lebensstellung

willen, die wir aufgeben müßten, so möchte ich

am liebsten den Wohnort wechseln, es ginge dann wohl
leichter, ganz enthaltsam zu sein. Es handelt sich um
das Lebensglück einer sonst so zufriedenen Familie,
und daher bittet dringend um guten Rat

Eine bekümmerte junge Frau.

Krage 6403: Kann mir eine tüchtige Hausfrau
aus eigener Erfahrung durch genaue Beobachtung und
Prüfung sagen, ob die mit der Maschine behandelte
Linge nach dem Verlaufe von längerer Zeit nicht mehr
leidet und Schäden aufweist, als beim Waschen mit
der Hand? Ich habe das Vorurteil meines Mannes
zu bekämpfen, der behauptet, daß diejenige
Waschmaschine, welche die Wäsche thatsächlich schone, noch
erfunden werden müsse. Für schwere, grobe Stücke
lasse er sich die Maschine gefallen, ältere, dünnere und
zarte Wäsche wolle er nur der Hand anvertraut sehen.
Ich möchte den Zweifler gerne überzeugen und bitte
um sachliche Mitteilungen von Erfahrenen.

Hausfrau in L.

Krage 6406: Ich möchte meinem jungen Neffen
eine Serie hübscher Ansichtskarten — von denen er
ein großer Freund ist — stiften. Wie werden dieselben
aufbewahrt? Für freundliche Mitteilung dankt bestens

Tante in A.

Krage 6407: Wie behandelt man die Schafwolle,
um dieselbe zum Belegen von Matratzen und zum
Füllen von Steppdecken verwenden zu können? Bestens
dankt Zunge Hausfrau in C.

Krage 6408: Ist es möglich, eine schlechte Handschrift

mit ungelenken, unschönen Formen in kurzer
Zeit in eine hübsche und geläufige umzuwandeln? Die
Schrift war schon in der Schule nie gut, und seitdem
hat sie sich noch bedeutend verschlechtert trotz aller
Mühe, die ich mir von jeher gegeben habe und immer
noch gebe. Jetzt aber kann von der Art der Schrift
etwas Wichtiges für mich abhängen, und deshalb
würde ich eventuell noch einmal lernen. Bestens dankt

I. A. in s.

Krage 6409: Hat der lange, fortgesetzte, tägliche
Genuß von Kakao nicht eine verstopfende Wirkung auf
junge Kinder, die diesem Uebel sonst schon unterworfen
sind. Besorgte Mutter in R.

Krage 6410: Meine Freundin hat Bekanntschaft
mit einem jungen Mann. Die Eltern der Tochter sind
aber sehr dagegen, denn es liegen verschiedene Gründe
dafür vor. Erstens ist der junge Mann der leibliche
Vetter der Tochter, und zudem herrschte früher zwischen
den beiden Familien Unfriede. Die Eltern des jungen
Mannes haben der Familie der Tochter viel Leid
zugefügt. Da aber nie darauf geantwortet wurde, so

ließ man schließlich auf der andern Seite das böswillige

Händeln bleiben, und so blieb es beim gegenseitigen
Meiden im Verkehr. Nun sind die junge» Leute bei
geselligen Anlässen zusammengekommen und möchten
sich heiraten. Was halten die werten Mitleserinnen
von solver Ehe? Ich wäre sehr dankbar, die Meinung
von Unbeteiligten zu erfahren. M.

Krage 6411: Gibt es nicht eine kleinere, billige
Schreibmaschine für den Familiengebrauch, die
gemeinsam zu benützen wäre? Meine drei Kinder haben
Unterricht im Klavierspiel, und da sollte es ihnen
nicht sehr schwer fallen, auf der Schreibmaschine
arbeiten zu lernen. Ich bin sehr darauf bedacht, daß die
Kinder im schriftlichen Ausdruck ihrer Gedanken sicher
und gewandt werden, und zu diesem Zwecke hat ein
jedes derselben regelmäßig seine bestimmten
Briefpflichten zu erledigen, und dazu erscheint mir die
Maschine geeignet. Das Instrument müßte natürlich
von einfacher, solider Konstruktion sein, so daß damit
ruhig gearbeitet werden könnte, ohne daß sich viele
Reparaturen ergäben. Für Mitteilungen von Erfahrenen

— nicht von Agenten — wäre dankbar
Eifrige Leserin in M.

Krage 6412: Beeinträchtigt das Zitherspiel das
Feingefühl in den Fingerspitzen für ganz feine
Handarbeiten nicht? Bestens dankt für Belehrung

Frau K. H. in A.

Krage 6413: Ich habe schon so viel Gutes über
Sonnenbäder gelesen, bin aber weit von solchen
Instituten entfernt. Genügt es nun, in leichter Bedeckung
(z. B. Badkleid) an die Sonne zu liegen, oder sollten
die Strahlen direkt auf den Körper fallen? Welche
Regeln sind überhaupt dabei noch zu beobachten?
Kommt, wie bei gewöhnlichen Bädern, leerer oder
voller Magen in Betracht, und wie ist die Zeitdauer
für solche Bäder? Ich bin blutarm und nervös. Oder
sollte, wie ich letzthin gehört, die Sonne bei solchen
Personen Muskelrheumatismus hervorrufen? Kann
man ein einjähriges Kind, dem man ebenfalls die
Wohlthat der Sonnenbäder erweisen möchte, nach den
gleichen Regeln wie Erwachsene behandeln? Für gütige
Auskunft dankt herzlich Eine Unerfahrene.

Ankworten.
Aus Krage 6372 î Lassen Sie Ihr Kind ruhig

die ganze Woche laufen — Sonntags aber, wenn Ihr
Mann mit geht, dann würde ich Ihnen unbedingt
raten den Wagen zu gebrauchen. Es scheint mir
selbstverständlich, daß ein Mann, der 6 Tage der Woche
ich nehme an im Bureau — arbeitet, Sonntags gerne
marschiert und einen gehörigen Gang macht durch
Flur und Feld, was aber mit dem kleinen „Trippelpeter"

gewiß nicht der Fall sein kann und legen Sie
das Ihrem Mann ja nicht krumm aus, wenn er sagt
er werde müde vom langsamen Gehen; es kommt dann
schon eine Zeit, wo der Kleine auch mitmarschieren kann.

- Eine Mutter, die neben den Besorgnissen für die
Kinder die Bedürfnisse der Großen nicht ganz außer
Acht läßt. V. Z. in L.

Aus Krage 6395 diene, daß Hr. Dr. Arnold Hofmann
in Aarwangen, Kt. Bern, solche Patienten in beschränkter

Anzahl aufnimmt. Sehr schönes Landhaus, schattiger
Garten, Familienanschluß; alles bedingt, daß die
Patienten gerne dort sind und der genannte Arzt Hal
gute Erfolge. Pensionspreis mäßige, je nach Ueber-
einkunft. Sie können bei ihm selbst Erkundigungen
einziehen. u. M.

^ Aus Krage 6395: Die Heilstätte „Blumenau"
Steg im Tößial Kt. Zürich wird bestens empfohlen.
Die Preise für Pension und Logis (Wäsche inbegriffen)
von 2 -6 Franken per Tag, je nach Zimmer. Prospekte,
Jahresbericht, Ansichtskarten und nähere Auskunft
erhalten Sie bereitwillig beim Hansvater, Herr Simeon
Diener.

Aus Krage 6396: Kein Bier, keinen Rotwein,
keine Suppe, wenig Kartoffeln, wenig Fett. Im
übrigen halte man die Verdauung recht in Ordnung und
gebe sich eben doch Bewegung, soweit es geht, ohne
das Herz allzusehr anzustrengen. F-. M. in B.

Aus Krage 6396: Gegen Verfettung und
zunehmender, abnormaler Korpulenz genieße man möglichst
wenig eiweißhaltige Speisen und kein Bier. Sauere
Landweine und Fleisch, sowie Salat zc., das macht
Sie in kurzer Zeit am Gewicht verlieren. C. t» A.

Aus Krage 6396: Die übermäßige Korpulenz
oder Fettsucht wird nach verschiedenen Systemen
behandelt, doch bleibt immer die diätetische und
Bewegungskur die Grundlage. Als Bewegungskur
empfiehlt sich das Radfahren, Turnen, Bergsteigen,
Schwimmen, Gartenarbeit zc. Von guter Wirkung ist
auch die Massage, die Kaltwasserkur und das nebenbei
fleißig zur Anwendung gebrachte Heißluftschnntzbad.

M.
Aus Krage 6397: Es ist unrecht, die in der

Erziehung gemachten Fehler dem gestorbenen Vater
aufzubürden, während Sie selbst Ihre» Sohn viel ärger
verwöhnt haben und jetzt sogar ihn im Hause behalten,
ohne daß er Ihnen ein Kostgeld bezahlt. — Dies
indessen dahingestellt: jetzt würde ich ihn heiraten lassen.
Denn wenn gleich die Braut neben vielem Glück jedenfalls

auch vielen Verdruß an ihm erleben wird, so
zeigt doch vielfache Erfahrung, daß in der That der
Charakter in der Ehe sich ändern kann; die Liebe und
vielleicht noch mehr die Notwendigkeit, für das tägliche
Brot zu sorgen, Krankheit und Todesfälle sind sehr
gute Erziehungsmittel, dort, wo schwache Eltern zu
kurz gekommen sind. Fr, M. in B.

Aus Krage 6397: Vorab bewundere ich die
Redaktion um ihre Geduld für so lange Auslegung einer
Angelegenheit, wo mit wenigen Worten ebenfalls viel
gesagt werden kann. — Was nun Ihr Familienkreuz
anbetrifft, so läßt sich solches mit Theorien und Raten
nie aus der Welt schaffen — so wenig wie ein Quacksalber

alle Leiden der Menschheit kuriert. — Dazu
braucht es schon eine andere „Sonnenwende", und die
besteht für einen jungen Mann nicht zuletzt darin, wenn
er ein verständiges Weib kriegt — heißt es doch schon
im Spruche der Weisen: „Der Sohn wird Vater und
Mutter verlassen und seinem Weibe anhangen." Ferner
heißt ein anderer schöner Spruch: „Mit was der liebe
Gott schließlich alles überbott, das ist das Weib, das
schön und gut an Seel' und Leib!" Ich hoffe, diese
wenigen Worte genügen der besorgten Mutter, um sie
von der allfälligen Absicht abzubringen, ihrem Sohne
seine in Aussicht stehende Ehe zu vereiteln — die
Folgen von einem derartigen Eingriff in die Geschicke
eines Bundes zwischen einem jungen Paare könnten
Ihnen leicht verhängnisvoll werden! Hat Ihr Sohn
(wie Sie selbst zugeben) unter seinen Kollegen viele
Freunde, so ist dies ein um so besseres Zeugnis für
seinen Charakter und seine Selbständigkeit. C. >» A.

Auf Krage 6397: Die Mutter und Schwester
zusammen haben den jungen Mann verwöhnt und jetzt
schmecken die Folgen bitter. Wenn das junge Mädchen
Ihren Sohn leidenschaftlich liebt, so soll sie ihn heiraten,
denn die leidenschaftliche Liebe ist ja blind für die
Fehler des Geliebten. Sie können höchstens den Sohn
darauf aufmerksam machen, daß sein rücksichts- und
liebloses Gebahren ihm in der Ehe zum Unglück
werden könne. z, ^

Auf Krage 6398: Eines schickt sich nicht für alle;
ich trage Winters nie andere als baumwollene Socken,
doch kann ich dies nicht jedermann anraten. Gegen
Jucken der Haut dürfen Sie mit fein pulverisiertem
venetianischem Talg aus der Apotheke pudern.
Probieren Sie es einmal, die Kinder in Sandalen gehen
zu lassen; das ist so eine Zwischenstufe vor dem
Barfußlaufen. Fleißige Fußbäder dürfen natürlich nicht
fehlen. Fr. M. w B.

Auf Krage 6398 : Ziehen Sie den Kindern Nachts
nasse Socken (Salzwasser mit Essig vermischt) an und
bedecken dieselben mit dicken wollenen Strümpfen. Am
Tage lassen sie die Kinder ruhig barfuß laufen, nur
geben Sie Gelegenheit, die Füße recht fleißig in's kalte
Wasser zu stecken. Für die erste Zeit können abwechselnd
auch Sandalen getragen werden. Daß die Geschwulst
nun auch im Sommer kommt, ist ja ein sehr günstiges
Zeichen, daß die Säftestockungen sich auszugleichen
suchen, so daß bis zum Winter die ungehemmte Cirkulation

wieder hergestellt sein wird.
Auf Krage 6399: Man kann Kleider ganz wohl

färben lassen, ohne sie zu zertrennen; freilich werden
sie nicht vollständig neu. Ich nenne die chemische Kleiderfärberei

von C. A. Geipel in Basel; es gibt deren
aber dutzendweise in der Schweiz. Fr, M. w B.

Auf Krage 6400: Ich halte dafür, daß Sie
berechtigt sind, das Fräulein zu entlassen nach der
ortsüblichen Kündigung, daß Sie ihr aber die Rückreise
bezahlen müssen. Sie find nicht eigentlich betrogen
worden, denn über die Erfordernisse einer guten
Gesundheit kann man bonu ticks verschiedener Ansicht sein.

Fr. M. In B.
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Huf ^tragc 6400 : Unreine, eiternbe ©aut, fd)(ed)ter
SOiunbgerud) unb ©hroetjifüpe bag ift be§ ®uten
aUjuotel unb e§ flnb aHe§ ©igenjdjaften non benen
bie ^Photographie Jein S3i(b geben rann, bie aber fdjarf
in SSetraäjt gu jietien finb, roenn e§ |id) unt baé
©engagement einer Sinberbeforgerin ijanbelt. @§ ift
fhlimm, ba& bie mit ben unangenehmen Uebetn S3e=

hafteten fid) fo fehr an ihre eigene ïranthafte 2lu§=
bünftung geroöhnt haben, bah ihnen ba§ ©efühl unb
Veroufitfein bei für anbete fo Unangenehmen abgeht.
Süan mache ftd) alfo unter aüen Umftänben peinlichfte
Steinlicfeïeit gur Pflicht, wenn man mit Kinbern umgeht.
Sflglid) frifche Strümpfe unb SBafcfeen ber Fü&e-
FleifngeS SDtunbfpülen. Seiten ber Steifefoften. ». u.

H«f tirage 6401: SDtanïann am oergierten ®ad)s
giebel unb unten an ben Ballonen 3inIornamente mit
fcharfen Spieen anbringen; bie Vögel fcfeeuen |orooht
ben ©lang roie bie Spieen unb niften nicht tn ber
Stahe. Sßaffenbe Stifttäftchen nach roiffenfcfeafttiher SSor=

fcferift, in ber Stühe bei ©aufei angebracht, mürben
auch gegen bie meiften Sßögel helfen, aber ©chraatben
niften nicht gern in ben fiäftcfeen. Sr. 3». tu ».

H»f Jfrage 6401: @inb ei Schmalben, bie an
Sheen ©auigefimfen niften, fo la^t Qpnen biefe gfreube,
fie finb fo gart unb fanft roie ber liebe triebe felbft;
finb ei jeboch nur bie „2lnard)iften"*@pafeen, fo ftopfe
man ihnen ihre Slrbeit famt Vrut fdjonungiloi mit
Stangen herunter; je mehr biefer fhäblicfeen Viedjerl
oertilgt roerben, befto beffer ift'i, unb fie roerben @ud)
mit Stiften balb in Stühe laffen. s. tn et.

|tuf gtrage 6401: 8äffen Sie bie ©otgteile bei
®iebelroerli mit einem fdjarfriedjenben Del (Garbo*
tineum, Saprol :c0 auftreiben unb bie Vefieblung
burch Vögel ober SSefpen roirb unterbleiben. ». st

Huf Jtragc 6402 : Sticht gu roarm gubecten, abenbi
leine fdjroeren Speifen unb nicht gu fpät ^"«lehteffen.
Sn groeiter Sinie: einige Sage bintereinanber jeben
Ibenb unb jeben SDtorgen mit bern Fieberthermometer
genau bie Semperatur meffen, unb roenn Sie ab unb
gu über 37,3 ©rab lommen, ben 2lrgt befragen.

St. st. tn ».
H»f §frage 6402: Stacf)tfhroeifee finb ein Veroeig

oon Steroenfdhroäche unb ift roieberum bie Kaltroaffer*
fur roeitaui bai befte SDtittel. Stur oor bem Schlafen*
gehen mit eiifaltem SBaffer fih früftig am ganzen
Körper unb an ben ®liebern abgerieben, unb Sie
roerben gute SBirlung beobachten. Sollte bai nicht
genügen, fo rührt jene Schroüdje oon Ueberanftrengung
unb oon ungenügenben Stahrungimitteln her. s. tn a.

Huf gtrage 6402 : Saffen Sie bai Feberbett roeg,
alfo nur SJtatrage, Seintûdjer unb SBoUbeclen. lud)
feine Feberfiffen. Offenes Fenfteï im Schlafjtmmer.
Slbenbliche unb morgenblidje SBafdjungen bei Körperi
mit Saljroaffer unb einem 3ufati oon ©ffig. 2118

©etränf am 2lbenb unb oor bem ©infdjlafen: eine
Saffe falten Salbeithee.

H«f 3frage 6403: Sie fdjlimmfte 3ett für Dhn*
machtianfdlte ift jefet oorbei, unb ba ber 2lrgt bie
Sache in bie ©anb genommen hat, barf man guoer*
jldjtlih auf eine Vefferung hoffen ; fehen Sie alfo noch
einige Söochen gu. Sorgen Sie für gute Süftung im
Schullofal; bai roirb auch ben Schülerinnen gu gut
fommen. gt. m. tn ».

Huf 3ftage 6403 : ©i ift eine gang irrige Slnftcfet,
ben Umgang mit Kinbern, bie unauigefetjte Ueber»
roachung berfelben unb bie bamit oerbunbene Sehr*
tätigfeit ali eine leidjte Irbeit, ali ein Stuhepoften gu
betrachten, benn biefe Vefcfeäftigung — roenn fie pflid)t=
getreu auigeführt Wirb — fd)lieht im ®egenteil eine

§rofee Slnftrenguna in ft<h ein. SJtan höre nur ben
Jammer oieler Smitter, bie aHei ©rnftei erflären, ei

nicht einen Sag ohne Ibtöfung unb ©ülfe, bei ben
Kinbern auihalten gu fönnen. Sie Softer foU fith
baheim pflegen unb baneben ©auigefdjäfte oerrichten.

3- U»

»»««»»«Cü>»O«CO»»««»»««

^euiftcton.

ÖBtne verirrte &eele.
28] Stoman oon @. S. ® am er on.

(ïtn^brncl seiSoten.)

abp Sietherbt) hörte bann mit ©djmerj unb
aSerjtoelflung im ©erjen ju unb fagte öon
Seit su Seit „ja"; aber ei ftanb bei ihr
feft, bafe Stalph nie heiraten fönnte unb
folïte. Sein gutei, reinei 3Jläbd©en burfte

in oertrauenifeliger Unfchulb ali fein SEßeib in
Sietherbh malten, roährenb bie anbere unb bai Sinb
— fein Steifch unb Ölut — brausen oor feiner
Shür lebten. ®iei Unrecht füllte menigfteni nicht
gefdjehen, fo lange fie lebte.

2lli Sabh Sletherbt) anginem fchßnen September*
tage oon einem ®ang burch ben ©arten unb bie
©emächihänfer gurücffehrte, melbete ihr ein SDiener,

bafe eine junge Sßerfon fie gu fprecpen roiinfche unb
im Spielzimmer auf fie marte. ®ai Spielgimmer
mar ein fleiner Staum gut ebenen Srbe auf ber
fftücffeite bei ©aufei. 5Die Sinber hotten barin in
ihrer Sdjulgeit ihre fleinen Schäle aufbemahrt unb
fich nach blieben mit £ufcpfaften unb Sleifter*
töpfchen amüfiert. ©ier mürbe mit puppen gefpielt,
hier mürbe an regnertfdjen Stachmittagen SBonboni
gemacht, ^iex mürben oon ben eifrigen Süngern

ber Slaturfunbe Sammlungen oon SSogeleiern unb
Felbblumen angelegt unb aufbemahrt.

3e^t mürbe bai Simmer nur noch benupt,
menn jemanb aui bém ®orfe eine perfönltdje S«s
fammenfunft mit Sabp Sletherbp nadhfucpte. ©i
enthielt noch bie bemalten SBiidherfdjrcinfe mit ber
Sugenblitteratur, bie ©laifaften mit ben Staturalien,
in ber Sltitte einige Sifdje unb SSinfenftiihle unb
an ben JBänben eingerahmte Stiche unb oerblid^ene
Slquarede. j

„SDSer ift ei, Safob ?" fragte 2abp Stetherbp
obenhin.

3afob mufete ei nicht; er mar noch neu, erft
fürglidh aui ßonbon gefommen. SDie junge Sßerfon
hatte ihren Stamen nicht genannt.

ßabt) Stetherb© oermeilte noch einige SDtinuten
in ihrem 23ouboir. ®te Slubieng hotte feine ©ile.
„3unge SSerfonen" aüi bem ®orfe maren geroöhnt,
gu marten. Sie feyte einige ©erbftmafjliebchen, bie
fie mitgebracht, in eine Sölumenoafe auf ben Schreib*
tifdh, ftecfte etmai Sreuifraut gmifchen bie Stabe
bei SSogelbaueri unb beobachtete lädjelnb mit liebe*
ooHem Sntereffe, roié bai SBöglein herumflatterte
unb fich ben Sedferbiffen fcpmecfen liefe, ©nblich
fchritt fie langfam gutu Spielgimmer hinüber.

2lli fie eintrat, fcdkfle eine grofee Frauengeftalt,
mit bem Stücfen nach ber £hür gemanbt, in ber
SOtttte bei Simmeri flehen. ®ie Frau fchien ein
fleinei Slguarellbilb an ber gegenüberliegenben
8Sanb aufmerffam gtt betrachten. Sie trug einen
bunfeln SJtantel unb einfachen Strohhut, unb erft,
ali fie fich beim Oeffnen ber &hür ummanbte, er*
fannte ßabp Sletherbp gu ihrem ©ntfefeen an bem
bunfeln ©aar, ben fchtoargen Slugen unb blühenben
Farben bie Sifleunerin 3iüa ©arbp.

XXIII.
©ine qualootle Stunbe.

ßabp Sletherbp blieb fptachloi unb unbemeglidh
flehen unb ftarrte entfefet auf ihren 23efudp. Sffiai
mottte biefe Frau oon ihr? 2lui meinem ©runbe
mar fie gefommen?

Sabp Stetherb© roufete genau, bafe Siüa bii jefet

ihren Fufe nie ini Schloß gefefet hatte. 2Bai für
ein böfei Omen mar ihr ungemohntei ©rfcheinen?

Silla fprach guerft.
ff3d) befah mir eben bai 23ilb, SJÎplabp ; ei

mufe ihm ali Äinb fehr ähnlich gemefen fein, ©i
ift Stalphi 33ilb, nicht mahr?"

®ie abfichtliche Unoerfd^ämt©eit, mit ber ber
Stame auigefprodhen mürbe, erregte Sabp Sietherbßi
UnmiHen. SBie fonnte biefei SEßeib magen, ihren
Sohn „Sftalph" gu nennen?

„SDai SÖilb ift Sorb Stalph Sptibon ali Sîinb I"
antmortete fie fait unb unmillig.

„3lch, für mich mar er nicpti weiter ali ,Sftalph',
ali ich ihn 3«ut lefetenmal fah," fagte Siüa, nicht
im geringften burch bie 3urecfjtroeitung unb bai
ftolg ablehnenbe SBefen ber alten ®ame befchämt,
„unb gerabe feinetmegen bin tdji h^rgetommen, unb
üon ihm möchte ich mit 3hnen fprechen, SJlpIabp.
SJlan fagt, bafe er balb nach ©aufe fommen mirb
— ift bai mahr?"

„2Ber finb Sie, bafe Sie ei magen, mich über
meinei Soljnei Schritte auigufragen? Sßai liegt
3hueu baran, ob er nah ©aufe lommt ober nicht
2Bai ift Shuen mein Sohn, Siüa ©arbp?"

Siüa gudfte bie Slhfeln unb brach in ei" leifei,
unoerfhämtei Sahen aui.

„Stiht oiell th mahe mir nihti baraui, fein
©efidjt je miebergufehen," errotberte fie oerähtiih-
„Stalph geht mich nihti an. 8Sai mih aber an»
geht," fuhr fie mit plöfclihem SBehfel tn Stimme
unb Sßefen fort, „ift bteil" Sie menbete fih um
unb tippte mit ihrem braunen Setgeflnger auf ben
oerblthenen Stahmen bei fleinen SguareHporträti.
„Sabp Stetherbp, Sie haben oor furgem meinen
Sungen gu ©aufe gefehen, ali ih auigegangen
mar unb ihn bei feinem ©rofeoater gelaffen hatte.
Faüt 3hnen bie Slehnlthfeit niht auf?"

„3h — i<§ öerftehe Sie niht."
Stber mährenb Sabp Sletherbp biefe 2ßorte her»

oorftammelte, fühlte fie fth mie ein Dom 3äger ge*
fteHtei SBilb. 3hre Sünbe — SSerhetmlihung unb
abfihtlihe ®äufhung — mürbe ihr nun heimgegahlt;
biefei gemeine, fdamlofe SBeib mar zugleich ihr
Stihter unb ihre Strafe.

„Stun, Sie müffen bodj fehen, bafe bai 23ilb
ihm mie aui ben lugen gefdjnttten ift l" fuhr Siüa
abfehtlih fort; „ei fönnte ®ot felbft feinl Sie
fehen bai fiherlih auch?"

Sabp Stetherbpi Sippen bemegten fih, ohne
einen Saut heroorgubringen.

„SEBenn jemanb ®ot unb bann biei 23ilb fieht,
fo fönnte er benfen, ei märe nah Srot gemalt,"
fagte fie mit überlegter Soiheit.

„SBeib l Seib 3t>r hteher gefommen, um mih 3«
peinigen?" brach ei üon Sabp Sletperbpi meifeen

Sippen. Sßai foü bai aüei? Seib 3hr niht Steffen

©arbpi Frau, ber ©uh megen biefei elenben ®inbei
heiratetet 3ft niht Steffen ©arbp fein SBater?"

„Stein, er ift ei niht," antmortete Siüa ruhig,
©inige Sefunben tiefen Sdjroeigeni folgten.
„3hr feib ein oerberbtei, heruntergefommenei

©efhöpf — ohne jebe Sham l Seib 3hr nur her»
gefommen, um mih 3« befdjimpfen, inbem 3br
meinei Sohnei Stamen oor mir in ben Staub giept?"

„©alten Sie einl" unterbrach Stüa fie, unb
ihre Frechheit unb Inmafeung manbelten fih plöfe»

lih in bemütigei Sitten um ©ülfe. „D ja, ih roeife,
ih bin bai; ih bin fo fhleht, mie Sie fagen; th
miü aber mebér 3h«en noh Stalph — nun benn,
Sorb Stalph, menn ei 3h«en beffer gefäüt — gu
nahe treten. 3h tottt, mai Sie rooHen — feinen
Stamen gang aui bem Spiel laffen, bamit feiner
jemali bie SBafjrljeit errät. 3h bin nur eine arme
©albfhlagigtgeunerin, unb Sie finb eine oornehme
®ame, aber Sie unb ih moüen, menn auch aui
oerfcfeiebenen ©rünben, gang baifelbe — oerhüten,
bafe StalphS Stame mit meinem genannt mirb."

Stüa fprah bie SBorte in befhmörenbem ®on;
ihre lugen leuhteten, ihre Sippen gitterten, ©alb
fnieenb fanf fie auf ben ©olgftuhl, ber gmifhen
ihnen ftanb, unb erfafete ftehenb Sabp Stetherbpi
fleib.

„Sie finb ja boh feine ©rofemutter; mie ei
nun einmal ift, finb Sie feine ©rofemutter unb ih
feine SJtutter. ©elfen Sie mir, ®ot gu retten l"

„®ot gu retten?" ftammelte Sabp Stetherb©.
„SBai meinen Sie? SBai foü ih tljun? 3ft ®ot
benn in ©efahr?"

3hre lugen trafen fih, bie ber alten Frau
trübe unb gramerfüüt, üoüer Sheu bei bem ©in»
gehen auf Stüai Sttte, bie ber jungen Frau fülm
unb ftehenb. ©ine SBelt lag gmifhen ihnen, eine

Sauft mie gmifhen ©tmmel unb ©ötle, unb boh
maren fie in biefem lugenblicf eini — eini in ber
Spmpathte für ein Slinb.

„3ft ®ot in ©efahr?" fagte Sabp Stetherbp
noh einmal mit gitternber Stimme. „3ft er franf?
0 fagen Sie, fhnell, fhnell!"

„Stein — nein, — niht franf; aber ih bin in
Sorge um ihn. 3h fann e8 3h«en niht fagen,
ih fann eê niht erflären; nur helfen Sie mir;
helfen Sie mir, ihn oon hier fortzubringen 1"

„3hn oon hier fortzubringen? SBohin? SBarum?"
„SBeil — o, Sie mürben eä niht oerftehenl

Sonnte ih ih« nur eine Sett lang irgenbmo in
Siherheit bringen, nur für eine furge Seit, bist

bai? Shlintme oorüber ift. ®ot ift oon etroaS be»

broht, jemanb miü ihm Sdjaben thun, unb ih habe
fein ©elb unb mage niht, meinen Dnfel barum
gu bitten. ®r mürbe ihn überbieg niht fortlaffen,
er geht gang in ihm auf, er mürbe gar niht Oer»

ftehen, um mag eg fih hanbelt. 3h fann'g niht
erflären, aber ah, menn Sie Stalph lieben, menn
Sie 3h*en Sohn lieben, fo helfen Sie, helfen Sie
mir meinen retten I ©at er ja boh auch ein Steht
bagu, ber tleine ®ot. 3h weife, ih bin in 3bren
lugen ein fhlehteg, fünbigeg Ftauengimmet, Sabp
Stetherb© ; aber ih bin ®otg SJtutter, unb er ift
üon 3h*em eigenen Fletfh unb S3lut. Stenn Sie
mir helfen wollen, fagen Sie mir, roo ®ot fther
fein mürbe, unb ih miü fhmören, bafe Stalpp
Stame nie genannt werben foü. 3h werbe lein
SBort üerraten; ®ot foü Steffeng Sohn big ang
©nbe fein — big ang ©nbel"

3n bem bunfeln fleinen Stmmer herrfhte tiefeg
Schweigen. 3m ©pheu, bag aufeerhalb bag Fenfter
umgog, piepte ein SSogel in einzelnen fhtiüen ®önen ;

Dom Flur hCÏ war bag langfam feierlidje ®idfen
ber grofeen Uhr hörbar.

Sig gu ihrem Sebengenbe erinnerte Sabp Stet»

herb© fih an jebe biefer ©ingelheiten unb an ben
heftigen Äampf, ber mährenbbeffen in ihrer Sruft
tobte, luf ber einen Seite ftanben aüe Vorurteile
ihrer ©eburt unb Stettung, bie oor einer ©emein»
fhaft mit einem fo niebrtg geborenen SBetbe oon
zweifelhaftem ©harafter gurücfbebten, bie natür»
lihen ©efühle eineg reinen, wahrhaftigen ©emütg,
bag jebe Söerührung oon Sug unb ®rug fheut
unb fih mie eine SJtimofe baüor oerfhliefet. Inbrer»
feitg mar Stalph gu bebenfen, ber jefet nah ©aufe
tarn, um in feines Vaterg ©aufe unb unter feinen
Stanbeggenoffen feften Fnfe gu faffen, oon beffen
luftreten unb Führung bie lefeten Sebengtage feineg
Vaterg abhingen. Um Stalph oor Sdjanbe gu be»

wahren, mohte eg notroenbig fein, mit biefem SEBeibe

etnen Vertrag gu fhliefeen unb in geheime Unter»
hanblung mit ihr gu treten, mie fe|r fih ihre
Statur auch bagegen aufbäumte. Sabt) Stetherbp
gog fröftelnb ben Sßelgfragen, ben fie trug, bihter
um bie Shultern; eg fhten ihr plöfelih fo fait
im Simmer — fo fait.

Siüa hatte fie fharf beobahtet. 3hre forfhen»
ben lugen bemerften ben stampf unb oerfolgten
ihn in feinen ©ingelheiten. (Fortf. folgt.)

Vudjbrucferei Sütertur, @t. ©aüen.
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Aus Krage 6406 : Unreine, eiternde Haut, schlechter
Mundgeruch und Schweißfüße das ist des Guten
allzuviel und es sind alles Eigenschaften von denen
die Photographie kein Bild geben kann, die aber scharf
in Betracht zu ziehen sind, wenn es sich um das
Engagement einer Kinderbesorgerin handelt. Es ist
schlimm, daß die mit den unangenehmen Uebeln
Behafteten sich so sehr an ihre eigene krankhafte
Ausdünstung gewöhnt haben, daß ihnen das Gefühl und
Bewußtsein des für andere so Unangenehmen abgeht.
Man mache sich also unter allen Umständen peinlichste
Reinlichkeit zur Pflicht, wenn man mit Kindern umgeht.
Täglich frische Strümpfe und Waschen der Füße.
Fleißiges Mundspülen. Teilen der Reisekosten. P. u.

Aus Krage 6401: Man kann am verzierten
Dachgiebel und unten an den Balkönen Zinkornamente mit
scharfen Spitzen anbringen; die Vögel scheuen sowohl
den Glanz wie die Spitzen und nisten nicht m der
Nähe. Passende Nistkästchen nach wissenschaftlicher
Vorschrift, in der Nähe des Hauses angebracht, würden
auch gegen die meisten Vögel helfen, aber Schwalben
nisten nicht gern in den Kästchen. Fr. M. w B.

Aus Krage 6401: Sind es Schwalben, die an
Ihren Hausgefimsen nisten, so laßt Ihnen diese Freude,
sie sind so zart und sanft wie der liebe Friede selbst;
sind es jedoch nur die „Anarchisten"-Spatzen, so stopfe
man ihnen ihre Arbeit samt Brut schonungslos mit
Stangen herunter; je mehr dieser schädlichen Viecherl
vertilgt werden, desto besser ist's, und sie werden Euch
mit Nisten bald in Ruhe lassen. C. w A.

Aus Krage 6401 : Lassen Sie die Holzteile des
Giebelwerks mit einem scharfriechenden Oel (Carbo-
lineum, Saprolanstreichen und die Besiedlung
durch Vögel oder Wespen wird unterbleiben. D. R

Aus Krage 6402 : Nicht zu warm zudecken, abends
keine schweren Speisen und nicht zu spät Zunachteffen.
In zweiter Linie: einige Tage hintereinander jeden
Abend und jeden Morgen mit dem Fieberthermometer
genau die Temperatur messen, und wenn Sie ab und
zu über 37,3 Grad kommen, den Arzt befragen.

Fr. M. w B.

Aus Krage 6402: Nachtschweiße sind ein Beweis
von Nervenschwäche und ist wiederum die Kaltwasserkur

weitaus das beste Mittel. Nur vor dem Schlafengehen

mit eiskaltem Wasser sich kräftig am ganzen
Körper und an den Gliedern abgerieben, und Sie
werden gute Wirkung beobachten. Sollte das nicht
genügen, so rührt jene Schwäche von Ueberanstrengung
und von ungenügenden Nahrungsmitteln her. C. w ».

Aus Krage 6402 : Lassen Sie das Federbett weg,
also nur Matraze, Leintücher und Wolldecken. Auch
keine Federkissen. Offenes Fenster im Schlafzimmer.
Abendliche und morgendliche Waschungen des Körpers
mit Salzwasser und einem Zusatz von Essig. Als
Getränk am Abend und vor dem Einschlafen: eine
Tasse kalten Salbeithee.

Aus Krage 6403 : Die schlimmste Zeit für
Ohnmachtsanfälle ist jetzt vorbei, und da der Arzt die
Sache in die Hand genommen hat, darf man
zuversichtlich auf eine Besserung hoffen; sehen Sie also noch
einige Wochen zu. Sorgen Sie für gute Lüftung im
Schullokal; das wird auch den Schülerinnen zu gut
kommen. Fr. M. w ».

Aus Krage 6403 : Es ist eine ganz irrige Ansicht,
den Umgang mit Kindern, die unausgesetzte Ueber-
wachung derselben und die damit verbundene
Lehrtätigkeit als eine leichte Arbeit, als à Ruheposten zu
betrachten, denn diese Beschäftigung — wenn sie pflichtgetreu

ausgeführt wird — schließt im Gegenteil eine
große Anstrengung in sich ein. Man höre nur den
Jammer vieler Mütter, die alles Ernstes erklären, es

nicht einen Tag ohne Ablösung und Hülfe, bei den
Kindern aushalten zu können. Die Tochter soll sich

daheim pflegen und daneben Hausgeschäfte verrichten.

Feuilleton.

Eine Verirrte Seele.
28j Roman von E- L. Eam er on.

à. (Nachdruck Verbote«.)

Netherby hörte dann mit Schmerz und
Verzweiflung im Herzen zu und sagte von
Zeit zu Zeit „ja"; aber es stand bei ihr
fest, daß Ralph nie heiraten könnte und
sollte. Kein gutes, reines Mädchen durfte

in vertrauensseliger Unschuld als sein Weib in
Netherby walten, während die andere und das Kind
— sein Fleisch und Blut — draußen vor seiner
Thür lebten. Dies Unrecht sollte wenigstens nicht
geschehen, so lange fie lebte.

Als Lady Netherby an einem schönen Septembertage

von einem Gang durch den Garten und die
Gewächshäuser zurückkehrte, meldete ihr ein Diener,
daß eine junge Person sie zu sprechen wünsche und
im Spielzimmer auf fie warte. Das Spielzimmer
war ein kleiner Raum zur ebenen Erde auf der
Rückseite des Hauses. Die Kinder hatten darin in
ihrer Schulzeit ihre kleinen Schätze aufbewahrt und
sich nach Belieben mit Tuschkasten und Kleister-
töpfchen amüsiert. Hier wurde mit Puppen gespielt,
hier wurde an regnerischen Nachmittagen Bonbons
gemacht, hier wurden von den eifrigen Jüngern

der Naturkunde Sammlungen von Vogeleiern und
Feldblumen angelegt und aufbewahrt.

Jetzt wurde das Zimmer nur noch benutzt,
wenn jemand aus dem Dorfe eine persönliche
Zusammenkunft mit Lady Netherby nachsuchte. Es
enthielt noch die bemalten Bücherschränke mit der
Jugendlitteratur, die Glaskasten mit den Naturalien,
in der Mitte einige Tische und Binsenstühle und
an den Wänden eingerahmte Stiche und verblichene
Aquarelle. -

„Wer ist es, Jakob?" fragte Lady Netherby
obenhin.

Jakob wußte es nicht; er war noch neu, erst
kürzlich aus London gekommen. Die junge Person
hatte ihren Namen nicht genannt.

Lady Netherby verweilte noch einige Minuten
in ihrem Boudoir. Die Audienz hatte keine Eile.
„Junge Personen" aus dem Dorfe waren gewöhnt,
zu warten. Sie setzte einige Herbstmaßliebchen, die
sie mitgebracht, in eine Blumenvase auf den Schreibtisch,

steckte etwas Kreuskraut zwischen die Stäbe
des Vogelbauers und beobachtete lächelnd mit
liebevollem Interesse, wie das Vöglein herumflatterte
und sich den Leckerbissen schmecken ließ. Endlich
schritt sie langsam zum Spielzimmer hinüber.

Als sie eintrat, sàsie eine große Frauengestalt,
mit dem Rücken nach der Thür gewandt, in der
Mitte des Zimmers stehen. Die Frau schien ein
kleines Aquarellbild an der gegenüberliegenden
Wand aufmerksam zu betrachten. Sie trug einen
dunkeln Mantel und einfachen Strohhut, und erst,
als sie sich beim Oeffnen der Thür umwandte,
erkannte Lady Netherby zu ihrem Entsetzen an dem
dunkeln Haar, den schwarzen Augen und blühenden
Farben die Zigeunerin Zilla Hardy.

XXIII.
Eine qualvolle Stunde.

Lady Netherby blieb sprachlos und unbeweglich
stehen und starrte entsetzt auf ihren Besuch. Was
wollte diese Frau von ihr? Aus welchem Grunde
war sie gekommen?

Lady Netherby wußte genau, daß Zilla bis jetzt
ihren Fuß nie ins Schloß gesetzt hatte. Was für
ein böses Omen war ihr ungewohntes Erscheinen?

Zilla sprach zuerst.
„Ich besah mir eben das Bild, Mylady; es

muß ihm als Kind sehr ähnlich gewesen sein. Es
ist Ralphs Bild, nicht wahr?"

Die absichtliche Unverschämtheit, mit der der
Name ausgesprochen wurde, erregte Lady Netherbys
Unwillen. Wie konnte dieses Weib wagen, ihren
Sohn „Ralph" zu nennen?

„Das Bild ist Lord Ralph Lyndon als Kind!"
antwortete sie kalt und unwillig.

„Ach, für mich war er nichts weiter als ,Ralph',
als ich ihn zum letztenmal sah," sagte Zilla, nicht
im geringsten durch die Zurechtweisung und das
stolz ablehnende Wesen der alten Dame beschämt,
„und gerade seinetwegen bin ich hergekommen, und
von ihm möchte ich mit Ihnen sprechen, Mylady.
Man sagt, daß er bald nach Hause kommen wird
— ist das wahr?"

„Wer find Sie, daß Sie es wagen, mich über
meines Sohnes Schritte auszufragen? Was liegt
Ihnen daran, ob er nach Hause kommt oder nicht?
Was ist Ihnen mein Sohn, Zilla Hardy?"

Zilla zuckte die Achseln und brach in ein leises,
unverschämtes Lachen aus.

„Nicht viel! ich mache mir nichts daraus, sein
Gesicht je wiederzusehen," erwiderte sie verächtlich.
„Ralph geht mich nichts an. Was mich aber
angeht," fuhr sie mit plötzlichem Wechsel in Stimme
und Wesen fort, „ist dies!" Sie wendete sich um
und tippte mit ihrem braunen Zeigefinger auf den
verblichenen Rahmen des kleinen Aquarellporträts.
„Lady Netherby, Sie haben vor kurzem meinen
Jungen zu Hause gesehen, als ich ausgegangen
war und ihn bei seinem Großvater gelassen hatte.
Fällt Ihnen die Aehnlichkeit nicht auf?"

„Ich — ich verstehe Sie nicht."
Aber während Lady Netherby diese Worte

hervorstammelte, fühlte sie sich wie ein vom Jäger
gestelltes Wild. Ihre Sünde — Verheimlichung und
absichtliche Täuschung — wurde ihr nun heimgezahlt;
dieses gemeine, schamlose Weib war zugleich ihr
Richter und ihre Strafe.

„Nun, Sie müssen doch sehen, daß das Bild
ihm wie aus den Augen geschnitten ist!" fuhr Zilla
absichtlich fort; „es könnte Tot selbst sein! Sie
sehen das sicherlich auch?"

Lady Netherbys Lippen bewegten sich, ohne
einen Laut hervorzubringen.

„Wenn jemand Tot und dann dies Bild sieht,
so könnte er denken, es wäre nach Tot gemalt,"
sagte sie mit überlegter Bosheit.

„Weib! Seid Ihr hieher gekommen, um mich zu
peinigen?" brach es von Lady Netherbys weißen
Lippen. Was soll das alles? Seid Ihr nicht Steffen

Hardys Frau, der Euch wegen dieses elenden Kindes
heiratete! Ist nicht Steffen Hardy sein Vater?"

„Nein, er ist es nicht," antwortete Zilla ruhig.
Einige Sekunden tiefen Schweigens folgten.
„Ihr seid ein verderbtes, heruntergekommenes

Geschöpf — ohne jede Scham! Seid Ihr nur
hergekommen, um mich zu beschimpfen, indem Ihr
meines Sohnes Namen vor mir in den Staub zieht?"

„Halten Sie ein!" unterbrach Zilla sie, und
ihre Frechheit und Anmaßung wandelten sich plötzlich

in demütiges Bitten um Hülfe. „O ja, ich weiß,
ich bin das; ich bin so schlecht, wie Sie sagen; ich
will aber weder Ihnen noch Ralph — nun denn,
Lord Ralph, wenn es Ihnen besser gefällt — zu
nahe treten. Ich will, was Sie wollen — seinen
Namen ganz aus dem Spiel lassen, damit keiner
jemals die Wahrheit errät. Ich bin nur eine arme
Halbschlaqszigeunerin, und Sie sind eine vornehme
Dame, aber Sie und ich wollen, wenn auch aus
verschiedenen Gründen, ganz dasselbe — verhüten,
daß Ralphs Name mit meinem genannt wird."

Zilla sprach die Worte in beschwörendem Ton;
ihre Augen leuchteten, ihre Lippen zitterten. Halb
knieend sank sie auf den Holzstuhl, der zwischen
ihnen stand, und erfaßte flehend Lady Netherbys
Kleid.

„Sie sind ja doch seine Großmutter; wie es

nun einmal ist, sind Sie seine Großmutter und ich

seine Mutter. Helfen Sie mir, Tot zu retten!"
„Tot zu retten?" stammelte Lady Netherby.

„WaS meinen Sie? Was soll ich thun? Ist Tot
denn in Gefahr?"

Ihre Augen trafen sich, die der alten Frau
trübe und gramerfüllt, voller Scheu bei dem
Eingehen auf Zillas Bitte, die der jungen Frau kühn
und flehend. Eine Welt lag zwischen ihnen, eine

Kluft wie zwischen Himmel und Hölle, und doch

waren sie in diesem Augenblick eins — eins in der
Sympathie für ein Kind.

„Ist Tot in Gefahr?" sagte Lady Netherby
noch einmal mit zitternder Stimme. „Ist er krank?
O sagen Sie, schnell, schnell!"

„Nein — nein, — nicht krank; aber ich bin in
Sorge um ihn. Ich kann es Ihnen nicht sagen,
ich kann es nicht erklären; nur helfen Sie mir;
helfen Sie mir, ihn von hier fortzubringen!"

„Ihn von hier fortzubringen? Wohin? Warum?"
„Weil — o, Sie würden es nicht verstehen!

Könnte ich ihn nur eine Zeit lang irgendwo in
Sicherheit bringen, nur für eine kurze Zeit, bis
das Schlimme vorüber ist. Tot ist von etwas
bedroht, jemand will ihm Schaden thun, und ich habe
kein Geld und wage nicht, meinen Onkel darum
zu bitten. Er würde ihn überdies nicht fortlassen,
er geht ganz in ihm auf, er würde gar nicht
verstehen, um was es sich handelt. Ich kann's nicht
erklären, aber ach, wenn Sie Ralph lieben, wenn
Sie Ihren Sohn lieben, so helfen Sie, helfen Sie
mir meinen retten! Hat er ja doch auch ein Recht
dazu, der kleine Tot. Ich weiß, ich bin in Ihren
Augen ein schlechtes, sündiges Frauenzimmer, Lady
Netherby; aber ich bin Tots Mutter, und er ist
von Ihrem eigenen Fleisch und Blut. Wenn Sie
mir helfen wollen, sagen Sie mir, wo Tot sicher
sein würde, und ich will schwören, daß Ralphs
Name nie genannt werden soll. Ich werde kein
Wort verraten; Tot soll Steffens Sohn bis ans
Ende sein — bis ans Ende!"

In dem dunkeln kleinen Zimmer herrschte tiefes
Schweigen. Im Epheu, das außerhalb das Fenster
umzog, piepte ein Vogel in einzelnen schrillen Tönen;
vom Flur her war das langsam feierliche Ticken
der großen Uhr hörbar.

Bis zu ihrem Lebensende erinnerte Lady
Netherby sich an jede dieser Einzelheiten und an den
heftigen Kampf, der währenddessen in ihrer Brust
tobte. Auf der einen Seite standen alle Vorurteile
ihrer Geburt und Stellung, die vor einer Gemeinschaft

mit einem so niedrig geborenen Weibe von
zweifelhaftem Charakter zurückbebten, die natürlichen

Gefühle eines reinen, wahrhaftigen Gemüts,
das jede Berührung von Lug und Trug scheut
und sich wie eine Mimose davor verschließt. Andrerseits

war Ralph zu bedenken, der jetzt nach Hause
kam, um in seines Vaters Hause und unter seinen
Standesgenossen festen Fuß zu fassen, von dessen

Auftreten und Führung die letzten Lebenstage seines
Vaters abhingen. Um Ralph vor Schande zu
bewahren, mochte es notwendig sein, mit diesem Weibe
einen Vertrag zu schließen und in geheime
Unterhandlung mit ihr zu treten, wie sehr sich ihre
Natur auch dagegen aufbäumte. Lady Netherby
zog fröstelnd den Pelzkragen, den sie trug, dichter
um die Schultern; es schien ihr plötzlich so kalt
im Zimmer — so kalt.

Zilla hatte sie scharf beobachtet. Ihre forschenden

Augen bemerkten den Kampf und verfolgten
ihn in seinen Einzelheiten. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen,
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® bcttb.
^es Cages Ufer fanft »erblaßt

tüirf ab, t»as bu getragen baft
Jin £uft unb £eib unb werbe ftill,
Da nun bcr JJbcnb fommcn will.

Des Schlummers munberrolles ilîecr
Deljnt fid; um beinen Iladjeu her,
Unb fern, auf blauer ÎDogen Scljaum,
ÎDiegt läcbelnb fid; eilt fd;öner ©räum.

& fdjaut bieb an — bu fenuft ben »lief
Dor langen fahren trug bein cSltirf
Das llntlit;, bas bort griißenb roiuft.
Dein fjer3 wirb weit, bie JDelt »erfinft
<Es treibt bid; hin auf bunfler ^'lut:
IDie ruhft bu fanft, wie ruljft bq gut,
Zlun bid; bie tDclle fiugcub l;ebt,
Unb über bir ber Jfriebe fd;mebt! «mm SHittcr.

Sdiittetiertfrfier {jEmEtnnüfjifiEr
SrauEttirerettt.

äflittrood) ben 18. unb DonneiStog ben 10. Funi
finbet bie Fal)re§»er[ammluug be§ Sd)t»eijt'rifd)cn ge=
meinnüßigen ^rauenoereins in Dlarau ftatt. Qux S3er=

hanblungfonttnen unter anbernintereffanten SErattanben:
Die Organifaiion ber freiwilligen £mlfe im Kriegsfälle,
Seridjt ber ftranlenpflegeiimu'nfdjule unb be§ Fr°uetk
fpitaß in 3ürid), 33ertd)t be§ £>au§baltitngëlef)rinnetis
fentinarS Sern, gemeinfameë SBorgefjen mit bem
©d)roeijerifd)en SBirteoerein unb bem Sdjweijerifdfen
^otelierduerein jur ©rünbung einer Ködpnnenfdjule.

5« langst Kadi, ju kut|Et Berjïanïr.
Der „Danofer 3e'tut,8" nürb gefdjrieben: ©e=

ftatten Sie mir, bie SBeßörben non Da»o§ barauf auf=
merlfam zu machen, baß feïjr oiele Damen buret) ihre
langen, fdjfeppenbeit Kleiber förmlirfje ©taubwollen

auf ben Straften aufwirbeln! SEBentt bie betreffenben
Damen felbft nicht über fo »iel S3itbung unb ©inficht
»erfügen, um ben aHereinfadjften Siegeln ber §pgieine
Dledjnung zu tragen, fo ift e§, glaube ich, bie Pflicht
ber SBehörben, biefelben burd) „Verbote" unb „SSufien"
eineS Seffent zu belehren. 3u tÖieran j. 93. ift baS

Drage» ber ©djteppen nid)t nur »on ber ©anitätS«
poli,fei [trifte »erboten, fonbern oom Ißublifum felbft
berart »erpönt, baß eine Dame fid) wohl hüten bürfte,
mit einem fdjleppenben Kleib auf ber ©trafje ju er=

fdjeinen, au§ Furdjt, baß ber erftbefte £>err auf baS^

felbe mit 3lbfid)t treten unb bdS Kleib befchäbigen
fönitte.

BfrgEtinienE (©EbanltEtt.
(§§ gibt md)t§ fd)lintmere§ at« einen ©fyemann

ber nitf)t roeijs, mit ma§ er bie $eit auffüllen foil.
** île

ailles, waS man buffer
SBeifi, auch immerjagen,
§eijît,

ein offnes wieffer
n ber SEafdje trafen.

*
* *

ajiütterlein Statur teilt jöbem
©ine ihrer ©aben zu.
©elbft ber bümmfte sIßid)t hat etwas,
$aS er beffer weiß als bu.

BrtEfkaBEn öee ÄEöahtion.
Frau ß. TS*. in il. Die Straft beS ©haratterS

fteht hoch über ben ©eifteSlräftett unb barunt ift jene
auch fdjon beim jungen Kinbe zfi weden unb zu enL.
wideln. ©ine »erfrühte Sßeduttg unb Schulung beS

©eifteS fd)äbigt ben Sltenfcfjen oft für fein ganjeS
Seben, bie frühzeitige ©djuluttg beS ©harafterS bagegen
madjt ihn ftarf .unb tüchtig für feine fünftige 3lufgabe.
Droftbem wirb fo oft gegenteilig »erfahren. Söiele
©Itern lönnen nicht früh genug mit bem ©d)ulunter=
ridjt ihrer Kleinen beginnen, waS aber bie ©haratter=
bilbung anbetrifft, ba finb fie »on einer unbegreiflichen
©orglofigfeit „®aS lommt alleS mit bem Söerftanb",

fagen fie zu»erfidjtlid), unb fie fdjeinen nicht im @nt=

fernteften baran zu benlen, baß bis zum S8etätigungS=
alter beS SSerftanbeS aud) bie ffehler 3ett haben groß
fu werben, ju erftarlen unb fid) faft unausrottbar
einzuleben. ©Itern, bie auf biefe 28eife fallulieren,
finb ganj auf bem fjolzwege, benn eS ift boch wiber=
finnig, »on ber ©chule zu oerlangen, baß ber Seljrer,
bem »ietleidjt 40—50 Kinber unterfteKt finb nebft bem
bis in'S Detail »orgefdjriebenen, möglidjft h°d) unb
weit geftedten Unterrichtsziel auch nod) bie ganz »ei=
nadjlftpigte Silbung beS ©haratterS eineS jeben einzelnen
©d)üler'S follte beginnen unb zu einem guten ©nbe
führen lönnen. Sßer bie ©rziehung ber Kinber »on
biefem ©efidjtSpunlte auS auffaßt, ber hat fein IRedjt,
fid) über bebauerlidje SÜeiuttate zu Beilagen.

Die Genfer Uhren sind weltberühmt!
Grösste Auswahl. Billigste Berechnung bei

E.Vemier, Fahritant iu Genf.

Keich illustrierter Katalog [1912

auf Verlangen gratis und'franko.
Zahlung Fr. 3.50 bis 5 Fr. monatlich.

Reparaturen jeder Art prompt, sorgfältig, billig ausgeführt.

IM SOMMER.
Um fich immer einen frifdjen unb parfümierten 2ltem

Zu bewahren, genügt eS, ben SDtunb mit SSaffer, welchem
man einige Dropfen ipfeffermünzgeift „Ricqlès" zu=

feßt, auSzufpüten. Der ,,Itic,qle»" ift ein auSgezeid)n.
iUtunbwajfer, reinigt fehr angenehm ben 2ltem. Slußer
Sffiettbewerb. SUlitglieb b. ^Preisgerichtes. ißariS 1900. [ISil

§err Jr. ®«t. ^erz, Frauenarzt in 3tzeszöw (®a=
lizien) fdjreibt: „Dr. Rommel'« hämatogen ßeruäfirfe
(t<ß gcrabez« wnuberOar in allen Fällen bon ptetdj-
fueßt. Da§ Slllgemetnbefinben unb ber Slppetit ber Pon
mir behonbelten ^Patientinnen befferte fiel) rafdj, bie

jahrelang borhanben gemefenen Sefchtoerben fhluanben
in SÖälbe unb nach lurzer 3eit trat »oUftäubige $e-
nefung ein." Depots in allen Slpothelem [968

y//////////////////////////////////,
Zur gefl. Beachtung.

Offerten, die man der Expedition znr Belörde
rang übermittelt, muss eine Frankatnrmarke
beigelegt weraen.

Inserate, welche in der laufenden Woohennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden,

luf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
** muss schriftliche Offerte eingereicht werden,

da die Expedition nicht befugt ist; von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever-
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Btellesucheuden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden,

üs sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-" den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

]?ür eine bestempfohlene Tochter wird
» Stelle gesucht als Stütze der Hausfrau

oder zur Besorgung von Kindern,
am liebsten in die französische Schweiz.
Auf Aufnahme in einer nur guten
Familie wird besonders reflektiert. Geil.
Offerten unter Chiffre A H1804. befördert

die Expedition. [1894

/ch suche für meine feine Fremden-
pmsion eine gesetzte, tüchtige,

charaktervolle Persönlichkeit, die absolut im
Hotelwesen bewandert sein muss, da sie
hauptsächlich den wirtschaftlichen Betrieb
und die Kontrolle über den Verbrauch
in Küche und Haushalt zu führen hätte.
Es soll im wahrsten Sinne des Wortes
eine treue Gehülfin und Stütze der
Besitzerin sein, der man ruhig die Sache
überlassen kann. Dass unter diesen
Bedingungen familiäre und angenehme
Stellung zugesichert wird, ist selbstverständlich.

Bedingungen und alle näheren
Angaben sind erbeten unter Chiffre BH1927
an die Expedition der „Schweizer Frauen-
Zeitung". [1927

ß esucht naeh Luzern eine bescheidene
— Tochter als Arbeiterin, Schneiderin,

welche auch etwas Lingeriearbeit
versteht. Offerten unter Chiffre Luzern
1903 befördert die Expedition. [1903

r ine Dame, Besitzerin einer Fremden-
& pension im Süden, wünscht sich in
einer feinen Pension oder in kleinerem
Kurhaus bei einem 4 6 wöchentlich n

Aufenthalt die nötigen Kenntnisse in dm
Bureauarbeiten zu erwerben. Gute,
flitSStnde Schrift und korrekter Briefstyl,

sowie teilweise Vorkenntnisse in der
speciillen Branche sind vorhand,n G fl
Offerten mit Angabe der näheren Bt-
dingungen nimmt die Expedition des
Blattes zur Uebermittlung entgegen unter
Chiffre A1931. [1931

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder ^Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

EineTADELLOSE BÜSTE]
erzielt man in 2 Monaten durch den Gebrauch von RATIÉ'S B

PILULES ORIENTALES!
die einzig echten u. als gesundheits-zuträglich garantirt, |welch© ohne di© Taille vergrössern fcl

ein Graziöses Embonpoint erzeugen. I
Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wende -.un A I'^.I'.DoyiSi F.f.AKTiEti.Öanf
12, Kue du Marché, oder direct an A p,h.RATIÉ, 5.Pass.Verdeau,Paris

Bad Gonten
1920J Kanton Appenzell (Schweiz)

Altbewährtes Frauen- und Familien - Bad.
Starke Eisenquelle ; rivalisierend mit Franzensbad, St. Moritz, Tarasp, etc.

Komfortabler, fein bürgerlicher Bau mit 120 Premdenhetten.
Umfangreiche Park- und Waldanlagen mit 150 Ruhebänken.

Massige Preise! Prospekte gratis und franko.

Jffür eine junge, gutgeschulte und gut-
~ erzogene Tochter ist Stelle offen zur
Besorgung, Ueberwachungundzum Unterricht

eines schulpflichtigen Knaben. Die
Betreffende muss auch den Klavierunterricht

erteilen und die Kleider des
Zöglings in Stand halten können. Gehalt
nach VÜbereinkunft. Eintritt auf Oktober.
Offerten mit Zeugnisabschriften und
Photographie versehen, befördert die
Expedition unter Chiffre P1944. [1944

Versand direkt an Private von

Si Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für fpàtiènf'
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w- in xeicher Auswahl und j$u
massigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St, Gallen.

Ottexileuebad
Kanton Bern1430 m U. M. Nächst dem Gurnigel

Luftkurort. Sonnig und geschützt. Herrliches Gebirgspanorama. Starke
Eisenquelle. Pension mit Zimmer von Fr. 5 50 an. Elektr. Beleuchtung. Billard.
Schweizerische und deutsche Kegelbahnen. Telegraph und Telephon. Fahrverbindung

täglich, nachmittags D/aUlir, Sonntags ausgenommen. Abgangsort: Café
Berna, Schauplatzgasse, Bern. Eröffnung 10. Juni. Prospekte durch
1859] (0 H 8472) O. Schmutz.

Das berühmte Schwefelwasser des Crurnig-el steht den Kurgästen
in täglich frischen Sendungen unentgeltlich zur Verfügung.

rr SOOLBAD LEINFELDENm
I Hotel Dietschy und Krone am Rhein. 1
1 Vollkom. neu restauriert und bedeutend vergrössert. Personenaufzug. Elektr. Lieht. B

| Kohlensaure Soolbäder. Prospektus gratis. J. V. Dietschy. |

CHOCOLAT

berne:
SCHWEIZ. NILCH GliOCOLADE

CHOCOLAT CRÊMANT

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Job. P.liosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsncht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste ßlutreinigung. [1815

SS gutes Aussehen 8eSe"
Die Flasche à Fr. 27s mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H1800 Y)

St. Gallen Beilage zu Nr. 24 der Schweizer Frauen-Zeitung. 55. Iuni 5902

Abend.
tes Tages Ufer sanft verblaßt

Mrs ab, was d» getragen bast
An Tust und Teid und werde still,
Da nun der Abend kommen will.

Des Schlummers wundervolles Meer
Dehnt sich um deinen Nachen her,
Und fern, auf blauer wogen Schaum,
wiegt lächelnd sich ein schöner Traum.
Lk schaut dich au — du kennst den Blick
vor langen Jahren trug dein Glück
Das Antlitz, das dort grüßend winkt.
Dein Herz wird weit, die Welt versinkt
Es treibt dich hin auf dunkler Fluv
wie ruhst du sauft, wie ruhst dg gut,
Nun dich die Welle singend hebt,
Und über dir der Friede schwebt! A,»m Rltt-r.

Schweizerischer gemeinnütziger
Frauenverein.

Mittwoch den 18. und Tonneistag den 19. Juni
findet die Jahresversammlung des Schweizerischen
gemeinnützigen Frauenvereins in Aarau statt. Zur
Verhandlungkommen unter andern interessanten Traktanden:
Die Organisation der freiwilligen Hülfe im Kriegsfalle,
Bericht der Krankenpflegerinnenschule und des Frauenspitals

in Zürich, Bericht des Hauskaltungslehrinnen-
seminars Bern, gemeinsames Vorgehen mit dem
Schweizerischen Wirteverein und dem Schweizerischen
Hoteliersverein zur Gründung einer Köchinnenschule.

Zu langer Rock, zu kurzer Verstand.
Der „Davoser Zeitung" wird geschrieben:

Gestatten Sie mir, die Behörden von Davos darauf
aufmerksam zu machen, daß sehr viele Damen durch ihre
langen, schleppenden Kleider förmliche Staubwolken

auf den Straßen aufwirbeln! Wenn die betreffenden
Damen selbst nicht über so viel Bildung und Einsicht
verfügen, um den allereinfachsten Regeln der Hygieine
Rechnung zu tragen, so ist es, glaube ich, die Pflicht
der Behörden, dieselben durch „Verbote" und „Bußen"
eines Bessern zu belehren. In Meran z. B. ist das
Trage» der Schleppen nicht nur von der Sanitätspolizei

strikte verboten, sondern vom Publikum selbst
derart verpönt, daß eine Dame sich wohl hüten dürfte,
mit einem schleppenden Kleid auf der Straße zu
erscheinen, aus Furcht, daß der erstbeste Herr auf
dasselbe mit Absicht treten und däs Kleid beschädigen
könnte.

Abgerissene Gedanken.
Es gibt nichts schlimmeres als einen Ehemann

der nicht weiß, mit was er die Zeit ausfüllen soll.

Alles, was man besser

Weiß, auch immer sagen,
Heißt, ein offnes Messer
In der Tasche tratzen.

Mütterlein Natur teilt jödem
Eine ihrer Gaben zu.
Selbst der dümmste Wicht hat etwas,
Das er besser weiß als du.

Briefkasten der Redaktion.
Frau I. in N. Die Kraft des Charakters

steht hoch über den Geisteskräften und darum ist jene
auch schon beim jungen Kinde zst wecken und zu ent-,
wickeln. Eine verfrühte Weckuüg und Schulung des
Geistes schädigt den Menschen oft für sein ganzes
Leben, die frühzeitige Schulung des Charakters dagegen
macht ihn stark .und tüchtig für seine künftige Aufgabe.
Trotzdem wird so oft gegenteilig verfahren. Viele
Eltern können nicht früh genug niit dem Schulunterricht

ihrer Kleinen beginnen, was aber die Charakterbildung

anbetrifft, da sind sie von einer unbegreiflichen
Sorglosigkeit „Das kommt alles mit dem Verstand",

sagen sie zuversichtlich, und sie scheinen nicht im Ent-
serntesten daran zu denken, daß bis zum Betätigungs-
alter des Verstandes auch die Fehler Zeit haben groß
zu werden, zu erstarken und sich fast unausrottbar
einzuleben. Eltern, die auf diese Weise kalkulieren,
sind ganz auf dem Holzwege, denn es ist doch
widersinnig, von der Schule zu verlangen, daß der Lehrer,
dem vielleicht 40-SV Kinder unterstellt sind nebst dem
bis in's Detail vorgeschriebenen, möglichst hoch und
weit gesteckten Unterrichtsziel auch noch die ganz ver-
nachläßigte Bildung des Charakters eines jeden einzelnen
Schüler's sollte beginnen und zu einem guten Ende
führen können. Wer die Erziehung der Kinder von
diesem Gesichtspunkte aus auffaßt, der hat kein. Recht,
sich über bedauerliche Resultate zu beklagen.

vie kenlêl UImn sink! weltberühmt!
Krösste Ausvvabl. killigste vereobnung bei

KVmmMàlllKêlll.
Boivk illustrierter Kîàlos s1312

auk VsrlanASN snatls unä'knanlco.
Gablung 3.bis S miiàli.

Reparaturen leSerHrt prompt, sorgfältig, billig susgeMrt.

IM «<»M1I I »t
Um sich immer einen frischen und parfümierten Atem

zu bewahren, genügt es, den Mund mit Wasser, welchem
man einige Tropfen Pfeffermünzgeist „»ivy!««"
zusetzt, auszuspülen. Der„IU«qtIv«"ist einausgezeichn.
Mundwasser, reinigt sehr angenehm den Atem. Außer
Wettbewerb. Mitglied d. Preisgerichtes. Paris 19VV. sMl

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Hm. Kerz, Frauenarzt in Azeszüw (Ga-

lizien) schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen bewährte
skch geradezu wunderbar in allen Fällen von Bleichsucht.

Das Allgemeinbefinden und der Appetit der von
mir behandelten Patientinnen besserte sich rasch, die

jahrelang vorhanden gewesenen Beschwerden schwanden
in Bälde und nach kurzer Zeit trat volMäudige
Genesung ein." Depots in allen Apotheken. s968

Aur Kvv. vesâìuvK.
/ìtk«rtvv, âis wàQ âvr Lxpoàiov leur Lslûràs" ruux ûbvliuììtsìt, wus» «tus

woravo.

Ruf lussrat«, dis mit 0ìdlSrs do2oiodu«t àâ," iull«« «odrittttodv Otksr«« àssvrvivdt
6» àio LxpvàMvu uiodt d«tugt i»h vvu «iod
»u» âi«z ^ârssàvu »uLugsvdsu.

8vIIou Avilis 0r!xiu»l2euAuiggs siuAvsauâì wer-

dsstvu iu Visitkorius.t dsixsIvAt.

eine bestemp/okleue Dockten uäncl

» Dtellc gesuekt a/« Ktiltse clcn à««-
/nau ocken sun Dcsongung non Aîuclcn»,
an» liebsten à clle /naiisöslsck« Deku-els.
Au/" Au/nab?»« à einen nun gute» Da-
mill« u-lncl bcsonclens nc/lcktlcnt. tlctl.
DL-nten unte»' Dkl^ne A K48S4 be/ön-
clc-nt âe àpeclitlon. /4HS4

rcb sacke /"An meine /eine D>e»nc/en-
^ x,nsion erne gesctste, tücktlgc, cku-
naktennolle D«? sörilickkelt, cl«e absolut à
Dlotelu-esen deiaancke?t «ein muss, <la sl«
kauptsckckllck cken înintseka/tlicken Dc-tnlrb
unck à Dlontnolle üben clen Denbnauck
in AScke uncl Dauskalt ^u Mknen kcktte.
Ds soll à ioaknsten Knn« cles IVontcs
elne tneue tlcküt/ia uucl Dtàe clen De-
sitsenin sein, clen man nuklg clle Kacke
Äbenlassen kann. Das« unten clleseu De-
älngungeu /amlllck/e uncl anAenek?ne Ktel-
lung ^ugeslckent «olicl, ist selbstoenstäucl-
llck Decllngungen uncl alle näkenen An-
gaben sincl endeten unten t?ki)/ne DD4SZ7
an clle àpeclitlon clen „Kcku>e«sen Dnouen-
Leitung". /4PL7

esuckt nack Dusenn eine besckei'clene
a» Dockten als Anbeltenlu, Dckne»clen«n,

iaelck« auck etu-as Dlugenleanbelt ven-
«tekt. Dienten unten Dky^ne Du^enn
4SSS be/ö?llent cli« Da?pecl»tion. /4SSZ

^ »n« Da?ne, De»àen,'n einen Dneenclen-
le pension »m Küclen, ucünsckt «ick »n

einen /'einen Denslo» oclen in klei'nenen»
Dunkaus bei eine?» 4 6 ieb'ckentlick?,
A-iteNtkalt clle nötigen Denntnisse »?t ct.?«

Duneauanbelten su enioenben. Date,
/li'SScncle Kck?i/t uncl konnekten öcie/-
«tgl, soun'e teilieeise Dc>'Kenntnisse i» clen

»peci'llen Dnuncke »i'ncl noi kancl.n <?./l
Dienten ??ilt Angabe clen näkenen D<-
ctingunge» ni?n?nt clle Drxecllti'on cles

Dlattes oun k/eben,nlttlung entgegeii unten
Dki/fne A1SS1. /ISöl

Das läsal äcr Lâuglinzsnàuog ist ckis Uuttsrmilol» ^

rvo «liess ksklt, sinpksklt sick ckis sterilisierte Berner
Aipsn-Nilck als kerväkrtssts, Zuverlässigste

ZVlilà
Diese Irsiwkrsis klaturmilek vsrkütet Veräanungs-
Störungen. Lie sickert «lern Kinds eins kräftige Kon-
stitutio» uncl verisikt ikm klüksncles àsseken.

Depots: In tKpotkvKen. s16v8

!>>°7»oci.l.o8c smci
erilslt man In 2 lgonsten öurck clen Lebwuck gktlà'S k

à eilltiz erdteii ». à gS5U/àolts-?utnss/,cb gzrz°liit, à

(Z'rasiösss^
^

Laâ Lìc>ritsri
192vs Itsnton lkppenre» (Lckwsis)

Vltlx v^îìlli t < -s l îiiiill!» » Ikzi<I.
Ltaräe Bisenquelle; àliàM mit ltä^enzdZll, Zt. üofltl, lmsji, sie.

Komt'ovtnlilei'. fein küiKeiliekev Dun mit 12V Krennlenkettsn.
llmssiigkiitlis mill »slilZiilsgsn mit ISll kuiisdäniisli.

IVIâssiAê pnsiss! pnospslîts snntîs uncl tnunlccz.

elneFunge, gatgesckalte uncl gut-
endogene Dockten lst Ktelle o//"-ii sun

Desongung, l/edsnioackung uncl eium k/nten-
nlekt elnes scktelp/licktlgen Dnabsn. Die
Dctne^encle muss auck clen Dlavlenunten-
nlckt entellen uncl clle Dilelclen cles Aög-
ll?,gs ln Ktancl kalten Können, tlekalt
nack Debenelnkan/'t. Dlntnltt au/' Dktoben.
Diente» mlt Aeugntsabsckni/ten uncl
Dkotogi apkls c e?seken, de/onclent clie Dcr-
xeclitlon unten DKMne D4S44. /4A44

Vsrsnnâ ààt an private von

Â.Là Âiàà
in àur 5,aâ6ll0sà îà Mr
Kinder- unâ öettwll8ekv. Is8oksntUotzsr
u. s. IV. in jrsivtiEr áìis^vaài imâ Sju
iQäSZisvii ?rs!ssiz. — Nan vvrlan^o ll!«
Uu3tsrkì>11àtioV von 1572

B. lllulisob, Sàis M s!mä, 8t. Lallen.

Lsr»1430 m ii. III. ölävbst dem Kurnigel

I.uttliiii art. Lonnig unà gssckütst. Bsrrlickes Cskirgspanoram-r. 8tarke
Blsenquelle. Pension mit Zimmer von?r. S 5V an. KIsktr. Leleucktung. Billarck.
Lekrvàeriseke unà äsutseke Kegslkaknen. Dslegrapk unà Delspkon. Bakrver-
binrlung tägllok, uaekmittags 1^/s llkr, Sonntags ausgenommen. Abgangsort: Lake
Berna, Sckauplàgasss, kern. Brökknung 10. lunî. Prospekts àurek
18ö9s (D B 8472) </. 8<zIiir»AìAsi.

vas beriikmts äss stskt äsn Kurgästen
in tàgiick kriseken Lsnäungen unsntgsltlick sur Verfügung.

MiM lillilitssilIBiM
» HoìSl Oisìscîti^ binâ Xrc>nS am kìtisin. >
> Vi)11ki0in. noil rvstD-uriert unà dvâeutenâ vsrKr083ert. ?6r30Q6Vauàs. MI lloklensaure 8oolbäcler. Prospekt»« gratis. A". I". Dllâvkz,. »

enoeoi-A?

enocvi.^7 cà/mi

ver aus äsn besten öitterkräntsrn
äsr Alpen unä einem leiektvsräauiioken
Kisenpräparat dersitsts Bisenkitter von
^«lk. I'. Musi in »n n, Apotk, in
Banguau i. K., ist eines äsr wertvollsten
Krllktlgungsmittsl. Degen Appetit»
losigkvit, Bleieksnckt, Llutarmnt, >vr»
vevsvbwäcdv nnübertrolksn an Cuts.
— peinstv Liotreinigung. s1815

à! gut«8 Kl588àn
vrs plascks a Pr. 2'/s mit ksdraucks-

anrveisung ?u baden in allen Apotksksn
unà Drogusrien. (B18V0V)



SrfltoBtter JîrauBn-jBtlung — Blätter für &m Iiâusltcfien Brei«

Oerlangelt Sie
überall nur den allein echten

Globus-Putzextrakt

wie diese Abbildung,

da viele wertlose
Nachahmungen

angeboten werden. [1770

Fritz Schulzjun.,

Albert'sche
Universal - Garten- n. Blnmendnnger

Reine Pflanzen - Nährsalze
nach Vorschrift von Prof. Dr. Wagner
Darmstadt. 1 Gramm auf 1 Liter Wasser.

Unübertrefflich
zu haben: [1822

In Blechdosen mit Patentverschluss
1 Ko. Fr. 1.8© oder 5 Ko. 6 Fr.

Kleine Probedosen à 80 Cts.
bei Droguisten, Handelsgärtnern,
Samenhandlungen u. s. w.

Wo nicht erhaltlich, wende man sich direkt an :

General-Agentur für die Westschweiz,
einschliesslich die Kantone : Aargau,
Basel, Bern und Solothurn :

Müller & Cie. in Zofingen.
General-Agentur für die Ostschweiz,

einschliesslich die Kantone : Zug, Luzern,
Uri, Schwyz. Unterwaiden u. Tessin:

A. Rebmann in Winterthur.
8^" Wiederverkäufer gesucht.

(Entsprechender Rabatt.)

M.Scherrer
JL München
§ST.GALLF.Nf

I J II us tr. Preisliste Franco. II

y "MB

Papeterien à 2 Fr.
enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, 100 Converts, Bleistift,

Federhalter, Siegellack,
Stahlfedern, Radiergummi, Tinte und
Löschpapier. Nützliche Ratschläge,
wie man Geld verdient. — Alles in
einer Schachtel nur Fr. 2.— franko
bei Einsendung, sonst Nachn. [1153

CS-

A. Niederhäuser
Papierhandlung, Grenchen.

Soolbad Sehiveizerhall
am Rhein bei Basel

Einziges Etablissement. ^ ^mit direkter Sooleleitung in die Badewannen.
Kohlensaure Bäder. [1923] H. Büsch, Besitzer.

KurhausVättis
im Taminatal.

950 Meter über Meer. Hauptansgangspunkt der St. Gallischen Hoch-
gebirgstouren. Beliebter Ausflugspunkt der Ragazer Badegäste. Nahe
ausgedehnte Waldungen. Pracht., vielseitige Mattenspaziergänge. Wunderschöner

Lärchenhain (Hügel) inmitten des Dorfes. Preise incl. Zimmer
von Fr. 4. 50 an. Bad im Hause. Telephon. Garten mit Kegelbahn. Doppelkurs

nach Ragaz. Nerven- und Brustleidenden, sowie Vereinen, Schulen
und Touristen sehr zu empfehlen. [1943

Witwe L. Zimmermann.

93ox reicljtlctj einem flaute tnanbte ich mldj Çfllfe=
fudjenb an Settn 3. 3. S. opp In Selbe, SsoU
fteln, um bon meinem feit jetjn 3ai)ten toäfirenben
Jßageitlei&ett gebellt au toetben. ïtadj ©etrandj
einet fedjStoöcDcntlldjtn Hur tourbe leb boHftänblg
gebellt unb mar autb 618 beute noib gana gejunb.
satte JDlagenlrante motten fieb [tbrlftllcb an Setrn
SPopp menben; berfelBe tfi gerne bereit, SBucfj unb
jfrageformular (oftenloa au fenben. SDllnberbemittelten
mlrb gerne eine (Stmä&igirag bet Surtare gemübrt.

fenma SRUegg In SBernetSbaufen
1720] pr. Slnrnell, St. Sürldb.

Buchhaltung für Wirte, Bäcker,
Metzger, Läden

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Naohn. [1478

Boe8Ch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Grosse Auswahl
in

^Kantasie^SehasKtoln
far

Geschenke
xML'/.

4233 Fuss ü. M.
Direktester Weg

.nach dem
Ober-Engadin

Poststation. Extrapost.

Graubünden.
I

CfcTS] 1 resp. 2 Std
1

» Fahrzeit nach u.

-K Klimat. Höhenkurort, *
Chur Bahnst.

Telegraph. Telephon.

An der Route Ragaz-Chur-Engadin gelegen. Vielbesuchter Kurort.
Uebergangsstation. Durchlaufende Wagen ab Frankfurt a. M.

Hotel Krone (Kurhaus)
l'ensionspreis mit Zimmer von Fr. 7.50 an.

z=zz= Bäder, Douehen.
Stets frische Füllungen der Mineralwasser von Tarasp, St. Moritz,

Passug etc. Ozonreichste Wald- und Gebirgsluft. Waldspaziergänge in
unmittelbarer Nähe des Hotels. — Lawn-tennis. — Arzt. — Prospekte
mit klimatischen und botanischen Beilagen gratis. [1917

Saison 1. Juni bis 1. Oktober.
Juni und September ermässigte Preise. E. Brügger, Propr.

Amerik. Buchführung JA.
lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

II. Frisch, Bücherexp., Zürich.

PatentSaponina
Bestes aller existierenden

Waschpulver. N

Ersetzt Schmierseife u. Soda
vollständig, macht die Wäsche auch ohne
Bleiche blendend weiss und erspart
Zeit und Geld bei grösster Schonung
der Stoffe. In Anstalten, Hotels,
Waschereien, wie auch bei Privaten mit
bestem Erfolg eingeführt. Ware lieferbar

in Kisten von
à 25 50 100 kg, in Fäss. à 120—200 kg

à 48 45 42 üts. per kg 40 Uts.
franko jede Schweizer-Bahnstation.
Verpackung frei. Prospekte u.Muster
auf Verlangen sofort franko. [1916

Alleinverkauf für die Schweiz:

Alb. Schubiger, I.uzerii.
Wiederverkäufe! und Vertreter werden gesucht.

Rausch Haarwasser
das beste Pflegemittel der
Haare gegen Haarausfall,
mangelhaften Haarwuchs und
Schuppenbildung. Wo nicht
erhältlich direkt durch [1827

Bausch, Emmishofen.
Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,

Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Ots. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitiges ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1739

TN Bett- y •

Bernerse Lernen
Rein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster
hâneo.6"31"' SpOC. BraUtaUSStOUOrn ""^S^reise.
Müller & Co., Langenthal (Bern)

Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei [1531

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Man verlange ausdrücklich Original auf-
machung (b. StrangenPapiermanchett.)

der Firma Lang & Gie. in Beiden.

Damen-, Herren-, Knaben-

IPIS&hJ
Mittlere Bnlinhofstrasse 60.

Meterweise. Muster franko. [1734
Maassanfertigung — tailor made.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kihder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Vedwigs
Verlag, Horwerstr. 22 I, Luzern. [1893

| Reine,frische Nidelbutter i. Einsieden I

liefert gut und billig [l85ä I

Otto Amstad in Beckenried, Unterwaiden.

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

verlangen Sie
überall nur sten allein vobisn

klà^ààkt
vie diese Abbildung,

cia visls wertlose
aczliad.iQiiQZ'sri

angeboten vsrdsn. ^1779

V'rà LczàlÂ^jim.,

Univers»! - Karten- n. KIninevàZvr
keine pflanzen - Kabrsalre

nack Vorscbrikt von krok. Dr. IVagner
Darmstadt. 1 Rramm ant 11nter Yasser.

Urtüdsi-trskQicztt
su baden: s1822

In Rlecbdossn mit katentvsrsebluss
R tì«>. Kr. Z.8V oder F Vi<». g kl.

Kleine prodvstoson à 39 9ts.
bei Droguistsn, Randelsgärtnern, Lamsn-
bandlungsn u. s. v>

>!<» niolit «rlitltlilili, «»mis lim sisli ilii'slit »n:
Keneral Agentur für stie Vestsobveir,

einsedlissslieb dis Hantons: Aargau,
Lasel, Lern und Lolotburn:

IlluIIer à vie. in Zotingen.
Koneral-ttgsniur für üie vsteobvsir, ein-

scklissslieb àis Kantone: Zug, Duxern,
Uri, Zebvyx. Dntervaidsn u. Dessin:

kebmann in Vintertbur.
V/Ioâsrvsààufsr sosuobt.
(kntsxreeksndsr Rabatt.)

tt.8e»LkîkîKn

IM.düvsir?rslâllsis franra. II

?îipàiM à Z kr.
slltkaltsnà 199 Rogen keines Itnlvk
p»pivr, 100 v«»v«rà, Liei-
stikt, ksderbaiter, Siegellack, Lìakl-
tsàsrn, Radiergummi, linte nnà
Däscbpapisr. Rütxiicbs katsekiage,
vie man Delà veràient. — tilles in
einer Lekaoktsl nur Kr. Ä.— franko
bei kinsenduug, sonst Hackn. s1453

Meàerkàuser
paxierìianàlix, ^rviìàSi».

SIN lîliêin dei kssel

^!akk'8ksirisiit. ^ ^mit direkter Lsolslsitims in 6is Laâs^varmsii.
Koklensaure Laster. s1923^ lll. Sesitxer.

Vàttis
lui 1'3.H1ÌH3.^^1.

9S9 Ulster über Nevr. RauptausKanxspunkt àvr St. DaUisvben Rock-
KebirKStourvn. Lvlivkter ikustluKSpunkt àvr Ra^axer RadsKäste. Kabs
ausKvdebnte Waldungen. I'räcbt., vielsvitiZs AlattvnspaxivrKänKe. Wunder-
sebönsr Därebsnbain (RÜAsl) ininitten des Dortes. kreise incl. Zimmer
von kr. 4. 60 an. Laà im Hause, Delepbon. Dartvn mit RvKsIbakn. Doppel-
Kurs navb RaZax. Xsrven- nnà Lrnstlviàvnàen, sowie Vereinen, Modulen
nnà Touristen sebr xu vmpt'eklen. ^1943

Mtkio« 1^.

Vor reichlich einem Jahre wandte ich mich
hülfesuchend an Herrn I. I. F. Popp in Heide,
Holstein, um von meinem seit zehn Jahren währenden
Magenloiden geheilt zu werden. Nach Gebrauch
einer sechswöchentlichen Kur wurde ich vollständig
geheilt und war auch bis heute noch ganz gesund.
Alle Magenkranke wollen sich schriftlich an Herrn
Popp wenden; derselbe ist gerne bereit, Buch und
Frageformular kostenlos zu senden. Minderbemittelten
wird gerne eine Ermäßigung der Kurtaxe gewährt.

Emma Rilegg In Wernetshausen
1720) pr. Hinwell, Kt. Zürich.

vucbdsiwng für lVIrto, Läoksr,
blstxgvr, basten

»Hol Lrt, mit dsn nütixon ossvttllktsdilvdsrn
unit àloitung 20 ?r. gegen hsaokn. sl178

Sossvk-8palingsr, öücbersxpsrte, Züriok.

Kioit-, Kiàlàz- uni! lisrlobungollàn
m jedem Sears liefert prompt

vuvkstruokerei lilerkur in 8t. Lallen.

Adosse
à

/à

4233 kuss u. kl.
Direktester Weg

nacb àsm
Vber-Lngastin

I>àtstil»i. tltlSpllît.

Kraubllnsten.
î 1 resp. 2 LtàI« Rakrxsit aack u.

5 klàt. llvilvillinrort. -x
Lkur Rabust.

Islegrspll. löleplim.

tin àsr Route Raxa^-llbur-RnKadin gelegea. Vislbssucbtsr kurort.
Dsbsrgaagsstatiou. Dureklauksuàs Wageu ad Frankfurt a. AI.

I-jotsI Xfons (Xurksus)
iriiV von 1i. > an

LââsR, Oouczksn.
Ltsts krisebe külluagea àsr Nmsralvasssr von larasp, Lt. klorits,

Dassug etc. Dxoareicksts >Valà- unà Debirgslukt. Walàspasisrgâugs in
unmittelbarer Hâbe àss Rotels. — Davn - tennis. — àxt. — Rrosxskte
mit klimatiseben unà botaniscben Leilagsn gratis. ^1917

R. lit»! Dis K. tlkte»I»ev.

luni unst 8eptembvr ermässigte preise. L. Srüyysr, ?i opi'.

àeiì kueliluki-ung g°L.
iiob sturob tlnterricbtsbriefs. brkoig
garantiert Verlangen 8ie Kratisprosp.
II l'i'ì««!!, Lüebsrsxp., l^iil îe li.

ksteiitLsponina »,
L68t68 aller exÌ8tierenclen

Drssì2t 3odmisr3siks u. Locia voll-
gì'ânZÎS, maotit 6is V/'âsods auvk odn?
Llsivìiô dlsQâsucl ^vsigZ nncì vrspart
^sib unà 6slâ ksi srssstvr Lskonun?
cìsr LtoSs- Iri ^.risìaltsri, I^sdsls, VVa-
soksrsiso, ^vis auok ksi ?rivaìsri mit
ksgtsm Rrkols sin^skUkrt. ^Vars lisksr-
Kar in XistsQ von
à 25 50 100 kg, in 1?ä88. à 120—200 kg

à 48 45 42 (1t3. psr 40 Ot8.
franco leâs 8vkwsiZvr-Vakii3tatisn
Vsrpaàurlx krsi. ?r03pàts u.Nu8tsr
auk VsrlanssQ ssksrt tranks. ^1016

^livivveritaut' t'iir àis Sviivvizi:

ilkld. ^»e liiiDilie i I.iine i ii.
Meâerverliiiaker mui Vertreter vrvrdva geeaelit.

I^airsoli
àas bests Rllegemittel àer
Raars gegen Raarauskall, man-
gelbakten Raarvucks unà
Lebuppsnbilàung. tVo niebì
srbälllieb direkt àurek s 1827

lîuiistli, I iiiiiiislioitin.
51ms. 5i8oiiöf. ^Ksat6r8tra336 20,

Iliriek, üksrmittslt kreo. u. vsr3vkl038sii
ASSSQ Virl3SQt1. V0Q 30 Ot3. in Nartbvli
ikrs örb>8vkUrs (6. ^nliasv) Uksr cisri

fiaarauska»
und IrUhxeitigêt ergrauen, deren »lige-
msins tlrsuvksn, VerttUtung und
Seining. I17R

Lett- ^O6rk6I'àk6IN6N
ltoill- n. Laid»

Rui garantiert roollstss, clauorkaktostoo eigenes Itadrrstat.

lluster ànem 8pVl!. »IMtiUMtSMI, ^°"°°SMi°«e preise.

Zlüllsr ac tüc»., I^ârtAsrtàal (Lsr»)
ItSillSllvàei mit elsUrisekem kstrieb avà llaàeberej l1331

I^isssrsotsQ 6sr L2i6^sii0sssri3okakt unà vislsr sr- Hotsls uriâ ^Vristaltsii

?ür 6 k>aiàn
versenden franko gegen Raebnakme

bits. S Ko. ll. 1oiloiio-kt>kll-8oi!on

(ca. KO—79 lsiekt bsscbààigts Ltücke der
feinsten loilette-Lsikön). j 1699

Rergwann ck ll«., Wiedikon-Zürick.

ìlau verlange ansärüoülied original auk-
maokllnß <t>. Strangenkaxiermanedott.)

àer pirma I,»ng à 0i«. in Leiden.

Hamen-, lànkn-, Knaden-

mittler« L»I»i>I»»r»tr»»»« SO.
Aàrveiss. Niistor kravii«. slVZt

IVlaassantertiSuns tailor mads.

ÜSiratS niât
okas Dr. Retau, Ruck über die kbe,
mit 39 anatomisebvn Rildern, Dreis
2 kr., Dr. Devitt, Diebs und kde obne
Kinder, kreis 2 kr., gelesen xu baden.
Versand verseblossen dureb Fvltivix«
VvrlktK, Rorverstr. 22 I, kurern. s1893

I

»«US, lilZlllis ülidällttkr l. Iliisisà
Ilstsrt Aut unci NIIIIs s^ >

9tto /tmstast in öeeiisliklsl!, Iliiwmià



StfltoEijEr 3TrauEn-jEituit0 — ®lätter für ïteit fjäuöltdien Tütete

CuftkurorftJDolfhalden
tft. Appenzell 716 M- ü.M.

bekannt als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht
auf den Bodensee und die umliegenden Gelände, hübschen Waldspaziergängen und
bequemen Wegen nach herrlich gelegenen Ausflugsorten, mit dreimaliger Postverbindung

nach Rheineck (S. B. B.) und Heiden (R. H. B.), darf Erholungsbedürftigen
wärmstens empfohlen werden. Privatpensionen mit schönen Zimmern,

reichlichem Tisch per Tag von 3 Fr. an. Anmeldungen vermittelt unentgeltlich [1936

L-Arzt Frh Spengler
Slektro-Jfomâopathie „Sauter", Maturheilkunde, Piassage, schwed. Heilgymnastik.

Bad- und Luftkurort
3 Stunden

von
Thusis. Alvaneu 950 m ü. M.

Graubiinden

Schweiz |

1933]an der interessanten Albula-Route zum Engadin.
Saison vom 15. Jnni bis 15. September.

Altbewährte, reiche Schwefel-Quellen. Alpine Lage, geschützt durch
ausgedehnte Fichtenwälder. Schattige Anlagen und bequeme Waldwege, hart beim Hotel.
Kekonvalescenten und Nerrenleidenden sehr empfohlen, namentlich auch als Vor- und
Naclistation znm Engadin. Noue Trink- und Spielhalle. Anwendung finden: Lufl-
und Trinkkuren, warme Schwefelbäder, Doachen, Dampfbäder, Inhalationen, Massage
und Kaltwasserkuren. Komplette Pension von 61/, Fr. an. Begünstigung für
Familien Ausgezeichnetes Exkursions-Gebiet. Näheres und Prospekte franco und
gratis. (OF 596)

Kurarzt: Dr. F. Srhnöller. Besitzer : H. Balzer.

800 Meter ii. Meer.

Eröffnet Ende Mai.
800 Meter ii. Meer.

Neu renoviertes Haus, auf sonniger, windgeschützter Lage. Gelegenheit zu
leichten Spaziergängen mit prachtvoller Fernsicht. Tannenwald in der Nähe.
Post und Telephon im Ort. Pensionspreis mit Zimmer Fr. 2. 50 bis 3 Fr. [1928

Empfiehlt sich bestens Beat Cwiger*.

HOTEL GEMMI, Kandersteg
Pension 6 Fr. bis 9 Fr. Ermässigte Preise bis

August. Prospekte gerne zu Diensten. Eisenbahnstation Frutigen.

A. Rickli -Egger.

Berner Oberland
1200 Meter ü. Meer

am Gemmipass.
Preise bis Mitte Juli und ab Ende

[1833

Pension Oartmann, St IIIoritz - Dorf
empfiehlt sich verehrten Kurgästen und Passanten. Pensionspreis
in^l. Zimmer von 8 Tr. an. suites renommiertes d(aus mit freundlicher

Gartenanlage. Angenehme Verbindung zwischen Dorf und Pjad
durch elektrischen Tram. Achtungsvoll
10411 JP. Thöny-Gartmann.

werden unzertrennt chemisch gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge¬

färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

Färberei-und Chem. Waschanstalt 11900

Terlinden & Co vormals H. Hintermeister
Küssnacht. — Zürich.

^erlan^ei> Muster!
Tuchversandtbans II ii IIer-VI ossmann. Schaffbansen.

Prachtvolle TrUbiattmieubeiten in Herren- und Knabcnkleiderstoffcn. «
18611 « Banz bedeutend billiger gestellte Preise als trliber. < Uersandt franko.

36jährlger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jährlgor Erfolg

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen
Schwächezuständen und Blutarmut

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, tin glänzend er-
; probtes Linderangsmittel

Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬
gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet

Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung
* der darniederliegenden Verdauung

Neu Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.
leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel

>i —— Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.

Preis
Fr. 1. 40

„ 1.40

„ 2.-
„ 1.40

2.

Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreioht, Uberall käuflich. [1417

O •WAbTER-O B R ECHT'S

ist der ßeste Horn - Fnisîerkacnm.

Ueberall erhältlich.

Iiuftkurort Iiaax bei Waldhaus Flims
1050 Meter Hôtel Ulld PeilSiOIl Seehof itatStReic°henau

in schönster Lage des Biindneroberlandes. Prachtvolles Alpenpanorama. Grosse
Waldungen in nächster Nähe mit sehr angenehmen Spaziergängen. Vielbenutzte Seebadanstalt,

2 Minuten vom Hotel entfernt. Iß—20° R. Anerkannt gute Küche und Keller.
Pension mit Zimmer von 6 Fr. an. [1913

Juni und September reduzierte Preise. Prospekte gratis. Bestens empfiehlt sich

Ch. Waltlier-Gartmann.

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, CRESSIER bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
—— Gegründet 1869.

Erlernung der modernen Bpraohen und sämtlicher Handelsfäoher. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [1639

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

« Ulizemann'$ feinste Palmbntter «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonsohemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sioh
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2Va Kg. zu Fr. 4.40,
43/a Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

VT J feinste Fieisohextraktwürze ; ein Theelöffel gibt
IhO|®T7|Y| sofort eine vorzügliche Bouillon; die angenehmste, natür-AvvJ. * *11 lichste Würze f. Suppen, Saucen, Gemüse, Salat, Fisch u s.w.

9 fertige Fleischbrühesappen, Suppeneinlagen, und
getrocknete Gemüse von bekannter Vorzüglichkeit, sind
den tüchtigen Hausfrauen bestens empfohlen. [1832

M. Herz, Präservenfabrik Lachen am Zürichsee

Herz

C-egrea^L K@"CLC±i.:h/u.sten.
wird das

~ .-W /na mier<t R» ï .na
(gesetzlich geschützt)

als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

j Zu haben à 3 Fr per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich Jncker, Zürich V.

HhTTifli Schlang+!
Princip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculoaln

: X

m werden unter gleichzeitiger Befestigung
der Gesundheit bedieue man sieb

der "Pilules Apollo ', deren virkendes
r i gewonnene "VesicuTöalne" ist. Diese von ärztlichen Autoritäten

für gut befundenen Pillen machen »chiank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
Wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Züge und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Diet ist da» Qeheimni» jeder Frau, die
eich einetchianke undJugendliche Geatalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo"sind selbst den
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche Behandlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig forbestehen. — (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an Herrn
J. RATIE, Apoth., 5, Passage Verdeau, Paris, IX*.

Depot in GENF : Droguerie P. DOY & F. GARTIER, 12, Rue du Marché.
Han verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union dea Fabricant»

[1864

flou! Perl e-Garn Heu/

Nr. 7/3 u. 8/3fach, aus bester Makobaumwolle erstellt.

'orzüge dieses erprobten Hand- und Maschinen - Strickgarnes :

Grösste Haltbarkeit, bleibende Weichheit im Gebrauch wichtig (für
empfindliche sog. Schweissfüsse), Solidität in Farben und Glanz.
Angenehmes und leichtes Verarbeiten vermöge eigenartig schöner, perlender

Drehung, daher auch ganz besonders geeignet für Arbeitsschulen.
Verlangen Sie überall ausdrücklich die ächte, gesetzlich geschüzte Marke

,,Perlgarn'- Nr. 7/3fach mit der roten oder Nr. 8/3fach mit der grünen Etiquette
und weisen Sie andere unter dieser Benennung offerierte Garne als Nachahmung
zurück.

Handlungen können dieses Garn, sowie fertige Strumpfe und Sacken zu
Fabrikpreisen von don meisten Engroshäusern beziehen oder direkt vom Fabrikanten
J. J. Kttnzli, Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik in Streng»:11»ach (Aargau). [1414

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

7^6 ^ ü.
begannt ak« raliiper anck »nAea«àt«r Laralt^eeitlra/f mit îa«»ckersel»ô»e>'
a«/ cken Locken««« unck ck/e «m/iepeeick«». Sekàcke, lîûli«â«n waldspae-ferpanpe»» anck
deinen»«» wèpen nac/i l»«rrfi«k pe/rpeei«»» 3us/?upsor^e», mit ckr«îmalîp«r Loetoen-
dinckîinA naâ LAàeck <L. L. L aack Leicken fL. A. L.^, cka»/ LWroànpsbecki??/-
t«A«n «ocknmsten« emp/è>^/«>r iserckea. Ln»vatxen«»o»e» m/t s«l»ö»ea 3l»V»me^», re»>l>-
tsâe?» ?V«â per Lap vo» A L>. an. ^tnmetckanS'en vermittele nnentAettttâ /1SS6

-f/s^tto-Tfomo'opaà's „Icru/or", Laeirr/is/f^urcks, ^a^aps, I'clnvsck. Hsckppmaartttp

Laâ> nncl. I^iikänrort
3 8tunà

von
Ikusis. klhssSNVU M mü. N.

Ki-àtilà
8vI»VV«t!«I

1933Zsn cler interö88sntsn ^Ibuls-Konto 2UM kngaltin.
^------ vvn» KZ. .1 »IIî t»t« Kg». ^«ptìiiiI»ei.

gltkevädrl«, roioks Lobrvokol-ljuellon. Alpins tag«, gesobiltst durob sus««-
dobnto Vivkteavälcksr. Svàattlg« .t»I»g«u ll»à begaems IValdvsge, kart boinr Notol.
ltekouvaleseeuts» llllà Xsrvenlvlâenâei» svkr vmpkolilvii, irarnontliok aook als Vor- um!
Xaoketatloa i rim Liigaàlv. Kouo !i!n!<- um! gplolballo. .Viuv<uuluim' !im!lui ^ luis!-
und Irlakkarvu, rvarino Sebvskeidâilkr, vooolren, OawpkdAilsr, Indalatioaell, Aa.sage
u ru! Kaltwasserkur«». komolvtto !9um!un vun k'r. an. RogUnstlguug kllr l'a-
mîlîon -tosgoüoiebnotos l'lx kur^lur>r>-<Iu!uot. K'âbores u ru! Prospekts kranoo riod
gratis. >gp ggg)

LurarÄ.' L>r uk^ Vfàôffev. Lesàer.- /?. fj«fgsr.

800 Uetsr ii. litesr.
ürötknok IZrtâs ZVlkti.

800 Uàr ü. lilvsr.

Ilsu renoviertes Hans, auk sonniger, vvilldgesebüt^tsr ksge. (Zeisgenbsit ?u
Isiebten Lpa^iergângsn mit pracbtvoller fornsiekt. lannsnvvaid in cier Mke.
post und psiepbon im Ort. Pensionspreis mit dimmer fr. 2. öD bis 3 fr. ^1928

fmpüeblt sieb bestens IZSîì^

«07^1. KciillM, Kandki-stsg
Tension 6 fr. bis 9 fr. frmsssigte preise bis

August. Prospekte gerne eu Diensten, fisenbsbnststion frutigen.

à. Iîi<zlZtIi

KK«ri»ve Vt»vrl»i»à
120V Aster ii. Aovr

am <M<riii>»i>iz»ir>»i>i.
preise bis iiilitte luii uni! sd fnrlo

^1833

5/0H vsr's/it'/sn unc/ /'a^an/sn. /'snL/onL/v^s/L

von <? an. nsnomm/sn/sL ^sattI nu'/ /rsunc/-
//c^sn 6'a^enan/as's. ^n^sns^nis ^sn5/nàns'zunL^sn ^on/unas
c/tt^ s/s^n/LÄsn Tnani. ^/i/itn^vo//
7.9^7/ Môiîz/

rvsrâsn uur.srtrsiuit oksmîsvk ssrsinizt, verrn clis k'srds sdxestorbsn. »ut^s-
färbt uncl suk Wnnsvb unter billigster Lersoknung reporisrt.

?ürdvrvi unà kîkvm. KVaselinustuIt lim»

Isààev ^ Lo., vonrnàis L. Luitermsister
Xûssnîtàt. 2üriott.

'kiielivvesnncktlini»« Kliillli VI<»»<>«i»nili>. 8vl»»tkl»»n«vii.
prncbtv»»« Vrllbiab'ineubelten In Herren- n«a K»»denIiIeiaer,t»Ni«. «
IM>> » g,ne deaentena billiger ge,teilt« ?rei»e »I» Iriiber. » iierenntit «r,à

Zkjàkrigor ertolg. I gegriturtet: N«r» IS«». ZKMrigor ertolz

lilalesxtrskt mit fisen. b,siobtveràauliebes kisenpräxarat bei allgemeinen
Lebrväebsünstänltsn unà ötutarmut

Usleextrakt mit Dromsmmonium, gegen üeuobbusteo, ein xiàsnà er-
^ probte» b>inàernngsmittel

blaievxtrskt mit gl>oerin-pbospkor»suren Lsieen, vvrrd mit Lrkoig bei all-
gemeiner àisobôpknng clss Nervensystems angerveurlst

lilslevxtrskt mit Pepsin unä Diastase. Veràauungsmàextraltt xur Hebung
°l àer àarnisàerliegenàen Vsràauung

?te» bebertbran-fmulsion mit litai^extrakt unii figeib. àsssrvrclsnti.
lsiekt vvrclanlieb u. sekr angenebm sekmeekend. üräktigungsmittel

z Vr. Al»I^zei>«It«r »I»Ä

I>roi8

?r. 1. 4D

„ 1.40

-, 2.-
1.40

2.

ltltdsrvÄkrts blusteiiiuitt«!. uoeb von keiner Imitation errsiobt. Überall lraukliob. iltll

VI?

ist 6sr lZssts biorri - pr-isisrksmrn.

tlsdsrali srbältii'clb.

Ithftltllfort Kklsx bei Äsläkslls flims
loso ^o^r ^gîel unä ?6N8i0ti Leskok Ztat.^ei°ben^

ill geköristör I^as« âsg »Ui»Äi»Sr«I»vrI»i»<I«». k^raedtvoUss ^.IpSllpaQoranla. (?r0336
^Valäuusori in näek3tgr XAds wit 3vdr an^snodinori Lpa^ier^äNKSn. Visldsinàls Lvvdacl-
an3w1t, 2 Xlinutvn vom Aotol ontkornt. ik—20" R. àsrkannt S7ìtv XUode unâ Xollsr.
?en3ion mit 2immor von « 1^. an. s 1913

eluni und Loptsmdor rvààrts ?rsi30. ?ro3i)okitS srati3. Ls3tvn3 omMvUlt 3ioU

OK»

Institut Mr jnnKS IvSnts
01v8-kou8ssau, 6R.LLLIDR. bö! I^susudurK.

OkkiZtislIs Vsndlriâtrrigsrr nnlt âsr» fKkuaâslssolauls lia btoiasiakiai'g.
KSSS.

Llrlsrnullg clvr rnoàvrnen 8l>r»obsn unà silmtliobsr Unnâolskilokei. — gisbsu <lil>Io-
rniertv Irvkrsr. — prnvktvolls lusge »IN ?usss des 3ur», in unmittslbsrvr Hîiks des tVâldvs
Rskervnnsn von ruvkr aïs ltSV vbemaligen Zöglingen. slkZg

â>ào» .' V. HteireâS, L««à«r.

« àèinann'î lelnîte pâimbuttei «
sarantivrt roinv3 ?Uan2ionkott, vom XantonZvUomikior in 8t. (wallon al3 Fesunc?««
^oe/iFett 3o1k3t kUr 3oUv^aotiv Na^vn loiodt vorâanliok, oi^not siod vor-

smm ^ooüos, Srsten und Saàoo. Inkolso iUrv3 kokoa Xetts6tia1to3 und
killixon ?roi3v3 oa. Ao"/g ^rs^srn/s s«?6N andsrv Buttsr3orton.

^Vo nioUt am ?1ào ortìáltlioU, liskort LUok36N 2U drutto oa. 2'/z Xx. 2iu Xr. ^.40,

4^ Xx. ê!u 8 Xr. 5rsi zoson XaodnaUmv, sro336ro Non^on dillisor. s1ö71

k. Zlulised, klorâ8ti. ii, 8t. LiuIIvu. UuMIoâerIg.ge kilr à kàà.

ìV ^ L«»i»«tv K lt ilsr lir xtrulitaviii'!«^ ; ein Ibselökkel gibt
IZ sokort eins vorîiigiivks Souillon ; die angsnebmste, nator-

-à- Z vN. V -â-à-â- liebste IVürxe k. Luppen, Lauosn, Oemüss, Lalat, fisek u s.rv.
fertige K ltli>.t l»l»i iilie>.i»z»ptii, !3«z»gvi»vli»K»K«i,, und
jxvtROvIiUvte 0vii»ii«v von bekannter Vorxiigliekltöit, sind
den tüebtigsn Hausfrauen bestens empkoblsn. ^1832

IVl. Hors, ?râ,8Si'vonkabi'1k laotien M Frieds««

Her?

Zvird da3
' --M. »» î'» '»»M » «?!»'«» R» m â»

(gssst^liola gssoiailt^t)
als »Ivdvrstv» und i»i»»eI»«.<lUvI»v« Mittel ärxtiiob empkoblsn.
Wird ve i «luii»z»tt und iiît lit « iiijre iioiitiiiì ii. 1891

j Xu baden à 3 fr per LcbsektsI in den Vz»«tl»eli«ti». Haupt-
depot ìz»«»tlitl»t ^«» K'«»!St, Ilt im ir li »Iirt lit i Niiriit li V

lìv ultat dloidì volislàiicti« tord«»ìvì»oo.—l0«»«trded xo»ok0ì2ìo >!sl»sj.
Vlaeon mit l^oti? fp. 6.33. — Ne»nm ^âiiinulims sp. 6.73. Alan vsvâs sied sa Lgirv

5. ^poìi,., S, ?ssssss Vorâssu, l»ari», IX'.
vspoì io : Di oxusris?. VOV öe V^KI'llZK. 12, kìus âu Alsrodê.

Hia/? fa/î/âtida sv^cio/» 5o/»ach/s/» clan 5tomos/ cla/» "i/fi/oki cio«

l186t

7/3 u. 8/3iaek, suz bàt iisliobsumm»« àllt.
orxüge äik8S8 erprobten làà- unà Meokinen - Ztrickgsrnse:
Orössts Haltbarkeit, bleibende Weiebbort im Osbrauvb rviobtix (kür
empLndiiebs sog. Loktveissküsse), Solidität in färben und Olani?. An-
gönskmes nnd leioktss Verarbeiten vermöge eixenartix svköner, perlender

Orebung, daker aneb zanit besonders Keeixnet kür ^rdsitssvknlen.
Verlangen Lis überall ausdrüvklivk die äebts, gesetxlieb gesetàts IVlarke

,.Perlgarn'' dir. 7/3kaeb mit der roten oder Hr. 8/3kaeb mit der grünen Ltirzuvtte
und rveisen Lis andere unter dieser öensnnung offerierte Oarns als klaebabmung
xurüok.

»raiirlliiiig. küonoii äioses v»r»>, sorvis revtige SIvi>i.»i»r. iiiirl 5i,»«k«i» su
fabrikproissn von don molston V!»gr<>sl>ä»a«r>> bosiobon odor direkt vorn fabrikanton
r I. gtriokgarn- nnd gtrninpkvaronkabrik in Str.iig.II>aoI. uVurgau). >1414



$dIttret|CT 3fcaitgn-Jetfrmg — Blattet für Iren ftäuelidien Stete

Luftkur und stärkende Eisenbäder!
Kurhaus Sternen in Seewen bei Schwyz a,a"n?Är»SSn"Äta .»ÄSreizte Merveu, gestörten Stoffwechsel, Gicht etc. Komplotte Badeim-ichtung (Zusätze von Soole etc.). Ruhiger, angenehmerLandaufenthalt in schöner Lage. Grosse Park- und Gartenanlagen. Pensionspreis 4—5 Fr. je nach Zimmer. Prospekto durch
19051 A. Huber-Blesi, Propr,

700 m uü; Pension Mülenen Kai"""-thai

1937] Bahnstation- (H 3018Y)
Ruhige Fremdenpension mit schaffigen ^niagen und Wäldchen in lieblicher

Gebirgsgegend. Bäder, /frzf. Telephon. Pensionspreise Fr. 4. 50 bis 6. —.

Luftkurort Menzberg
Kanton Luzern, Station Menznau der Huttwil-Wohlhusen-Bahn. 1010 Meter ii. M. J

ist eröffnet
Prachtvolle Fernsicht; schöne Spaziergänge in ans Kurhaus stossende I

Waldungen. Eigene Wasserversorgung. Grosse, gedeckte Veranda. Deutsche
Kegelbahn. Telegraph und Telephon Vom 1. Juni bis 30. September
zweimalige Fahrpostverbmdung mit Station Menznau. Juni und September be-
deutende Prsisermässigung. (O406Lz) [1925,]

Höflichst empfîeh t sich H. Käch-Graber, Besitzer.

Kuranstalt Kfissnacht «. b«.
Das ganze Jahr offen. Zu jeder Zeit

Aufnahme chron. Kranker jeder Art; besonders
N erveüstörungen.Gicht,Rheumatismus,
Fettleibigkeit, chron. Katarrhe, Magen u.
Darmstörungen, Blutarmut etc. (R65R) [1845

Prospekte durch die Kurverwaltung.

J.nsrr, Zürich
Bahnhofstr.77

yorm. Teilhaber der
er). Firma Jordau & Cie.

altbekanntes, renommiertes

pösstesl „ J».. Geschäft
Special-llUUBII" ij Schweiz

Herren-, Daman-Nouveautés

meterweise; Massarbeiten.
Fertige Loden-Artikel! 11742
Muster- it. Modebilder franco.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum conr
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelb-»
lieh zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in Zürich bei A. von
Büren, Linthescherplatz; Zug Vorstadt bei Jae. Iuimltwiug; Kchafl'hausen und
Wiiitertlmr b Gebr. Quidort, od. d. die Fabrik v. K. Braaeliuann, Höchst a. M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

durch briefliche und schriftliche
Lectionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. '1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung.

Sämtliche Damen-u. Kinderkonfektion
fertige Kleider u. Oberjupes

für Erwachsene und Töchter, neueste
Kleiderstoffe, Handle, Hlolldecken etc. zu

festen, billigen Preisen.

Bruppacher & Co.
Oberdorfstr. 27, neben Grossmünster.

Finnabestand seit 1840. Ehrendiplom 1894. [1782

Auswahlsendungen in brodierten Spitzen
und Entredeux für Damenwäsche und ab-
gepasste Vorhänge versendet J. Engeli,
Broderies, Speisergasse 22, St. Gallen. [1940

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstömng, Gebär-&

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
1587] Enuenda.

Pension Dr. med. Fuchs, Küssnacht h. Zürich.

Nervenleidende, ruhige Gemütskranke, Pflegebedürftige, Reconvalescenten und

Erholungsbedürftige finden familiäre Verpflegung. Ruhige Lage mit prächtiger
Aussicht. — Telephon. (R56R) [1837

Hotel-Pension Erica1

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. G-efl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt Frh SpenfflßV

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. Heilgymnastik.

Cîcîcnkastncr Eisensäuerling
ärztlich empfohlen gegon chronische Magen-, Darm- und Lungen - Leiden
(bei Influenza, Verschleiniunsr, Erkältung, Schnupfen, Husten gut erwärmt),
Blutarmut, Bleichsucht (mit Milch gemengt).

mm Soliser Jod-Säuerling —
gegen Skropheln, Hautausschläge, -Entzündungen, -Anschwellungen
und Kropf (in diesen Fällen helfen namentlich bei Kindern nebst der Trinkkur laue
Waschungen und Umschläge mit Solis) (OF595) [1930

Bezug; bei: Emil Saxer zum Waldhorn, St. Gallen.
Gelenkrheumatismus.

Zwei Jahre lang wurde ich von heftig., chron. Gelenkrheumatismus
heimgesucht. Ich hatte fast immer Schmerzen, besonders nachts, das eine Mal in
einzelnen, das andere Mal in allen Gelenken. Die Gelenke waren ziemlich
geschwollen u. steif, vorzüglich die Fingergelenke. Am meisten war das linke Bein

resp. das linke Fussgelenk behaftet, so dass ich den Fuss nicht gut bewegen u.
fast nicht gehen konnte. Von diesem hartnäck. Leiden bin ich durch die
sorgfältige, briefl. Behandlung der Privatpoliklinik in Glarus recht ordentl. hergestellt
worden, so dass ich mich wieder frei bewegen und m. Hauswesen ohne Mühe
vorstehen kann. Gunten am Thunersee, 14. März 1900. Frau Marie Stauffer-
Obige Unterschrift ist in meinem Beisein gemacht worden und ist echt. C. Graber,
Vice-Gemeindepräs. Adr.: Privatpollklinik Glarus, Kirchstr.405, Glarus. [1693
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nriâ 8tL.àsn.cl.s ^issudäclsr!
Xivksus Stsnisn in S«s«sn bsi 8°>i«^
rsiüts ?ierv«>,. gostilrton Sit»tr»««zl>»el, ete. Xomiilntte Külloiiirielitung t^usàs von 8ools ste>. Kudixer. »usensknisrQaiillÄUlsntdsIt in sekönsr Iiüge. tZrosss ?à- imcl (ìsrtensnt<>sen. Pensionspreis -t—S Pr. jg nsvti Arnrner. prospàtv dnrod
13VS! V. Iliitxr- Ikl«>ri, p>rc>pr.

700 m^ V^MDIGM MMGMGN ^"->°^ba.

1937) (pz 3018V)
I^ukige Dremdenpension mii sodsttigen Anlagen und Wäldeken in iieblioker

Gebirgsgegend. Däder. /ìr/t. Isiepdon. Pensionspreise Pr. 4. 50 bis 6. —.

Iiuttkurort liCovKborß
Xanton tueern, Station Klenrnau lier Duttwil-Vloblkusen-Dakn. t«l» »I3«r ii. i)l.

ist. sröKust
DrnedtvoUe Dsrnsiedt; sedöne 8pn?isrgänge in ans Kurd nus stossende I

Wnldungen. Digens tVnsssrversorgung. Krosss, gsdsekte Vernndn. Dvutscke
Xsgsldnkn. Vslegrnpk und lelepkoa Vom 1. àri dis 30. September ?wei-
mniigs Dnkrpostvsrbmdnng mit Station Aieu?nnu. luni und September de»
deutende prsisermässigung. (04061.?) (1925)

Dötliebst emptied 1 sied II. lîZiâ <>r,i»kvrr, Desit?sr.

KiiiMM limmlit - M
Das ^àr okk6Q. ^u (jeâvr 2sit ^.uk-

uadius vdrou. Xrauksr i«â«r ^rt^ ds30uâsr3
5? 6rv6U3t()ruu8vn.0iOdt,tîkeulnati3wu3. I^stt-
Ividiâsiii, odrou. àtarrkv, Na^vu u. Oarm-
3töruu«su, Blutarluut stv. (B 65 R) (1845

Z.Dsir Siirlcft
katnliokstr.??

erl. k'itlus. ^orâau 6c Lie.
altbekanntes, renoininiertss

kesoiiâlt
8pkîlIîSl' Diltlttlt^ z Sedveir

iimm-.HâMH-Iàmà
meterweise; àlassarbeiten.

vertige boiien-^rtikel!^ 1742

?arketol in 6vr 8ok^6Ì2 ^v3st2lie.d 8v3vtMt2t, sivsii863 Glitte!
Mr Barkstdvâ^n, <la3 keuodtv3 ^ukwi3vtl6u s^stattvt,
Blau^ oduv Olätto Aidt, (jadrvlans dält, Idiuolvuiu èoi^
serviert uull auMi3elit. ^Vivd3en uucl Bleodeu lällt

^an2 kert, seruedle« uuâ 3ekert treàsu. ^euxrii33S eto- auk T^ukra^e. I)a3 loiter Kvld-í
lied 2iu 4 V'r unâ kardlee ^u V'r. 4.50 nur allein eodt siu dabeu in Z5üri«I» dvi^. v<»ii
«tìi'^n, I^intde3vderplat^; Vnr3ta6t dk^i.?»«. nnci

i» 06 à. àiv I^adrik v. 14. a. N
^arksìoi i3v nivtit 2u vvrwveàhin rnit i^acìiàliinnssn, tliv nntor Äknliek lautvn-

tivn I^ainon ansvdotvn worâvn. ^1594

ÄUT-eli ìzi-lskliàs uriâ sOdi-lkklioks
<ìss»-

r«.ntiei'î«r Nan VLrlâiixe
(Fratisxrosxe^te. ' l 429

Lov8(;Ii-3pà1iuF0r, kückmexpertö

Xiiii<t>.
KiaNIisrli seit lM3à iSt«II«»vsi'>i>ittI»>»ix.

Lsmtlioke 0amsn-u. ltiniier!<onfelition

Xieiâerilslle, ?>zne»e, lllsllâecke» eìv. ?u
testen^ billisvii ?isis>zii.

Lrupxaàsr 6c Lo.
Odsr60rk3tr. 27, nsden Orn33rnUn3ter.

?irivâdeànâ soit 1840. Lliren«!iplvm 1894. s 1782

^u3^vaììl36nàvK3n in droàrMn Spttîeei»
nnâ LntrvÄ^ux Mr Varnvn^àoìis unâ ad-
?6pa33ts Vnrdän^s vsr3vnâsì I.
Vr06vrie3, 8l)6i3vr^a33s 22, Sit. <Z»Nvu. ^1940

?rs.iisn> Illià kssàlsàìô-
Krs.à1iêîìsii,

?srioäsiiLtönuis, àsdàr-H
màsrlsïà

wercisii scdnell unà billix (sued drisk-
lied) okne ösruksstörunx unter strengster
Diskretion gedeiit von

Dr. nikil. 1. MiZvr
1587) Lnuenà.

s'knzilin lli'.Uli.flleks. Xii88nM d,».
blervenleilleinle, rubige kemiitskrsnke, PHegebeilürftige, Neoonvalesventsn unii

^rbolungsbecliirttige tiinlen fsmiiisre Verpiiegung. Dubige dsge mit präoktiger
Aussiebt. ^ lelepkon. (Dök k) ^1837

8à>-?SN8>0N ^âZ7ÎLÂ

I>iIS88AgK UNll 8vll«SlI. likiIgMNcl8ck.
Osr I7Qtisr2slotlriot)s Dsoàrt stolr disrnit, srAovsrist sneu^siKsri,

Ääss er K»'i>i»àNvI»«i» Hiiterriotit! irr âsr îsodriii: âsr rris-u. 1VI«,sss.xs
(Nzrstsrrr Or. IVleteKsr), so^vis in sotr^sct. NeilAzrrnris.stik erteilt. Màs-
siAS Leâir»KrlriAsri; âooli vsrâsir urir ^rirklieli kàdiAs Lodüler uuÄ
Solrilloriniiorr »riUSliorllraort. (Z-eS.TKrllrisIàuriASir Asrns ASîàrtiASuÂ,
sslolirrs Hc>o1rs.cztrtuu^svc>11

^v«ni»»ì,t«i» (koàis)
0t. iXppi-llêiell ^.-Kd. /zracr. ^llsc/a/iLr /u> ^ss55a?s ll. ^c/n^sei.

ciefenkasmer Hsen-5âuerling
ân^ìlic?1i srnpfvlilSn Kvson edr0ni3vds IVla^Sin-, Oanm- nnâ » l^sicisn
(dei Inüusnsia, Ve>r3vkl6jrnunt?. ^rt<âIdunA, 8oknux>svn, vr^vUrmt), Blut-
arinut, Llsiczks^cz^î iwit Hliled ASinsnAt).

^ VoliLsr «7c)(1-3à6r1ÌQN —
^l^Svn Si<nc)p1i6ln, l^auîalusscz^IâKS, -Tnd-ün^unssn, -^nsc-liwsIIurlSSr»
und Krczp^ (in div3vn Bällvn dvIMn narnsntliod dsi Xinclvrn nodvt clvr ^rinlLkiur lauv
V/ÄSOtiuriASn ^ir»ci dlmsdilä^S rnit 8oii3) (01^595) (1930

iiWUZ i bei : Lrnil L^xer /uw ^Vnläborn, Lt. Lrällsn.
(^SlSn^àSìiinatisimis.

2vvsi Indre Inng vvuràe red von dsitrg., edron. 4»Qle nitrIl<ìirr>»»ti«l>>îìS
dsimgesnedt, led dntte Inst immer 3edmer?en, dssonàers vnedts, 3ns eins KIni in
einzelnen, 3ns nn3sre klnl in nlisn ksienksn. Die Keienks rvnrsn ?ismded gs-
sedvolieu u. steik, vor?ügdek 3is k'inZsrgölsnks. Am meisten rvsr 3ns linke Dein

resp. 3ns linke Dnssgelenk deknltet, so 3nss icd 3en Dnss niodt gut dsrvsgen u.
knst uredt Zeden konnte. Von 3issem knrtnnek. Der3en din red 3ured 3ie sorg-
knitigs, dried. Dednnàng 3er Privatpoliklinik in Klarn» reckt or3enti. dsrgsstellt
vor3sn, so 3ass red mied rvie3sr lrsi devsgsn un3 m. Dnusrvssen odns klüks
vorstskerr kann. Lunten am ildunersss, 14. Klär? 1900. Vrau KInris Ltnukker-
Obige Dntsrsedrikt ist in meinem Deisein gemnedt worden und ist eedt. L. Lrnbsr,
Vree-Lsmeindepräs. Adr. : Drivatpollklinik Llnrrrs, Lrredstr. 405, Llarns. (169 g
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